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^ agesöericht vom

Hroßen Kauptquartier .

Großes Hauptquartier , 9. Juni , vorm .
W -T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :

Osthang der Loretto - Höhe zum An -
"" ff ansetzende feindliche Kräfte wurden gestern
^ >chinittag durch unser Feuer vertrieben . Am

^ udosthang derselben Höhe scheiterte ein feindlicher
» »risf. Die letzten Hänsergruppen des schon seit

9 . Mai zum großen Teil im Besitz der Franzosen
Kindlichen Torfes Neuville wurden heute nacht

J
ln Feinde überlassen . Südlich von Neuville
^ugcn wir loiederholte Angrisse unter schweren

. ^ Insten für die Franzosen zurück. In der Gegend
. östlich von Hsbuterne ist der Kampf nach

^ Ncm in den Morgenstunden mißglückten Angriff
der « ranzofen wieder im Gange . Im Priester >
U (Ubc wurde ein feindlicher Angriff blutig zurück-

^ wiesen . Nur um eine kleine Stelle unseres
" Obersten Grabens wird noch gekämpft .

Oestlich er Kriegsschauplatz :

^ dem östlichen Windan -User wurde Kubyli
» rdöstlich K n r s ch a n y genommen . Von Süd -

veften her nähern sich unsere angreifenden Truppen
der Stadt S z a w l e.

*ii > der D u b i f fg wurde der feindliche Nord -
durch umfassenden Angriff in südöstlicher

'
Mitling geworfen . Unsere vordersten Linien er-

Achten die Straße Betygola - Jlgize .
, Büdlich des N j e m e n traten die Russe» nach
"^ näckigcn Kämpfen bei Dembowa , Ruda und

den Rückzug ausKowno an . 399 Ge -

^
"» e» e und 2 Maschinengewehre wurden erbeutet ." der weiteren Verfolgung gewannen wir unter

,
'
^ ung gegen Kowno die Straße Mariampol -

südöstlicher Kriegsschauplatz :

Östlich Przemysl ist die Lage unverändert .
^ vrdöstlich Z u r a w n o brachten die Truppen des

von Linsingen einen russischen Gegenan -
Stehen . Weiter südlich wird um die

Iii,/
" ^ ^ ^ tich Halicz und westlich Jezubol noch ge -

^ Stanislau ist bereits in unse -

gx

' " ^ e s i t>. Es wurden 45 0 0 Gefangene
ac0t und 13 Maschinengewehre erbeutet .

5 er

Oberste Heeresleitung .

östeneichisch - ungarische

Hagesöericht .

li^ icn , g . Jtmi . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -

^ ^
d verlautbart unterm 9. Juni , mittags :

tr« l
" ^ ^ isch . Polen und im bisherigen zen-

"ahn
" Siat1l ^fße6ict von Przemysl mit Ans -

b0l , !
C f,e ' cRcntItchcr Plänkeleien keine Ereignisse

besonderer Wichtigkeit .
Dnjestr Heinsen unsere in der

ihtCt
' lUc bcgrisseneu Truppen nnn die Erfolge

» kjch wuchtigen Schläge ein . Unter sieg -
^>nik

° tt ^ ^ rfolgungs kämpfen wurde die
o j

u I « c S k o w c e = Si o r 81 o Ut nördlich
C11 (|

' "
.
c a erreicht , und von den Höhen von

Ersitz ergriffen ; abends wurde
H a l i

1 a « eingenommen und auch gegen
wurden Truppen weiter vorgeschoben.

»iuse .
"a brachte wieder 5570 gefangene' ' tu « n." Nt CVr

tc Sfn Zok? ebiet setzten die Italiener
^ ^

"
^

^ ^"^bereitungen fort , arbeiten sich an
"

rtsctj g
ftn einzelnen Stellen allmählich gegen

^ chte « r
c " " n9en vor . An anderen Stellen ver -

b . uti
" ^ tale Vorstöße , die aber immer

« ^ ^ w i e f e n wurden . An der K ä r n t -

t
' Cn , t

C
.
^ nden auf den Höhen teils Plan -

^ ^ " Nere Kämpfe unserer an der Grenze

^ statt . An der Tiroler
^ sorts

^^ ' "disches Feuer der beiderseitigen

An der Grenze bei A v t o v a o wurde am 7. Juni
eine zirka 40 Mann starke montenegrinische
Bande , mit unseren Uniformen bekleidet , ge-
meldet . Ein Teil derselben am gleichen Tage nachts
nächst K o r i t o ereilt , überfallen , zersprengt und
die Richtigkeit der Tatsache des Tragens unserer
Uniformen an einem gefallenen Bandenmitglied
durch Augenschein konstatiert .

An der serbischen Grenze stellenweise Ge -

schützkamps.
*

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Berlin , 9 . Juni . Nach der Deutschen Tagesztg .

meldet Roda -Roda der Neuen Freien Presse , ein
sehr hoher Offizier habe die Lage in ? Norden
und Süden als durchaus günstig bezeichnet.
Im Süden kämen die Ueberläuser zu Huu -
derten meist mit voller Ausrüstung herüber . Ein -
mal hätten sie sogar Maschinengewehre mitgebracht .

Das „Wetter " in Lemberg .
In einem Privatbriefe , der aus L e in b e r g über

Rumänien in Wien eintraf , findet sich , wie die
B . Z . am Mittag berichtet , folgende aktuelle An -
spielung , die der Aufmerksamkeit der russischen Zen -
sur entgangen ist : „Hier in Lemberg ist es schon
sehr heiß . Alles beginnt zu packen , um auf
das Land zu gehen . Leinberg wird bald sehr
leer werden . . .

" Jedenfalls ein sehr heißer Wo -
den, dieses Lemberg !

*

Im Hasen von Marseille .
Berlin , 9 . Juni . Aus Amsterdam wird dem Ber¬

liner Tageblatt gett '.eldet : Das Pariser Journal be -
zeichnet den Zustand im Hafen von Marseille als
kritisch . Augenblicklich liegen 37 Schiffe im
Hafen , die ihre Ladung nicht löschen können . Zu -
dem haben auch noch 15 WO italienische Arbeiter
Marseille verlassen . Marseille kommt in erster
Linie für die Zufuhr von Lebensmitteln
für Heer und Bevölkerung in Betracht , nach-
dem die Häfen ani Kanal durch den Unterseeboots -
krieg unsicher geworden sind .

Das „Recht auf Wahrheit ! "

Paris , 8 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) In
einem „Das Recht auf Wahrheit " überschriebenen
Artikel tritt Herv6 in der Guerre Sociale gegen die
Art auf , wie das französische Publikum
über die Ereignisse unterrichtet wird . Er
bedauert , daß die Zensur nur Günstiges für die
Alliierten und Ungünstiges für die Zentralrn 'ächte
zuläßt und daß der Abdruck der deutschen , öfter -
reichisch -ungarischen und türkischen Tagesberichte
untersagt ist. Man hätte so vermeiden können , daß
der Fall von Przemysl überraschte und große
B e st ü r z u n g hervorrief . Er könne nur die
Achsel zucken , wenn er sehe , wie die französischen
Agenturen phantastische deutsche Verlustzissern ver -
össentlichten , wenn man dem gegenüberstelle , daß
seit dem Kriegsausbruch die französischen Verluste
systematisch verheimlicht würden . Ein großer
Fehler sei auch die Abfassung der fran -
z ö s i s ch e n amtlichen Berichte . Es vergehe
kaum ein Tag , wo nicht eine schwere Schlappe der
Deutschen , Gefangennahme zahlreicher Deutscher ,
die Eroberung feindlicher Schützengräben , Häuser
und Mühlen gemeldet werde . Aber nur selten finde
man ein Eingeständnis französischer Verluste . All -
mählich erkenne die Öffentlichkeit , daß die fran¬
zösischen Verluste fchwer sein müßte » und daß man
ungefähr auf demselben Fleck stehe, wie in? Novem¬
ber . Durch ein solches Verfahren werde man end-
lich erreichen , daß kein Mensch mehr ein
Wort der amtlichen Berichte glaube
und daß das Vertrauen des französischen Volkes ge-
tötet werde .

Friedcnswünsche des russischen Volkes .
Wien , 8 . Juni . Ein Berichterstatter der Arbeiter -

Zeitung im Osten erhält Mitteilungen über leb -
hafte Friedenssehnsucht des russi -
scheu Volkes . Die Bauern kämpften nicht mehr ,
feit sie die Gewißheit hätten , daß sie nicht Land er -
werben können , sondern Niederlagen erleiden . Die
Furcht vor einer Revolution sei groß .

*

Paris , 9. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Vize-
admiral de Jonquieres ist zum Chef des Ad -
miralstabes ernannt worden (nachdem der bisherige
Chef Admiral A u b e r t gestorben ist) .

Paris , 8 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) _
Der

Matin will wissen , daß alle Spezialarbeiter
der M e t a l l i n d u st r i e , die mobilisiert sind und
an der Front oder an Depots stehen , den für die
Landesverteidigung arbeitenden Werken und Fa -
bricken wieder zugeteilt werden .

Weitere Telegramme siehe dritte Seite .

vor Ilkiieii Eiltslheiinmgln !
Der durch Italiens Eingreifen zn einem Vier -

verbände gewordene Bund unserer Gegner drängt
mit all den reichlichen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln auf eine zu seinen Gunsten abgestimmte
Entscheidung in Runiänien und Bulgarien .
In der feindlichen Presse beginnt sich dasselbe Spiel
zu vollziehen , das man gegenüber Italien anwandte ,
solange dieses noch nicht aus seiner Neutralität
herausgetreten war . Die unerwarteten russischen
Niederlagen , die Zurückeroberung von Przemysl ,
sowie die sortdauernd steigenden Erfolge der Ver -
bündeten in Galizien haben allerdings viele feind -
liche Berechnungen über den Haufen geworfen . Man
setzt daher jetzt alle Hebel in Bewegung , um in letzter
Stunde noch zu retten , was zu retten ist, um nä -
mentlich durch die Gewinnung von Rumänien
einen neuen starken Druck gegen die österreichischen
Heere ausüben zu können . Rußland soll Rumänien
weitgehende Anerbietungen territorialer Natur ge-
macht , ihm vor allen Dingen Siebenbürgen
und die Bukowina „versprochen " haben . Daß
es Rußland mit diesen Angeboten garnichternst
sein kann , liegt auf der Hand . Es hat n i ch t d a s
miildeste Interesse daran , Rumänien
größer werden zu lassen , als es ist . Sein
Wunsch geht vielmehr daraufhin , an seinen Grenzen
einen möglichst schwachen und zu euergi -
schein Auftreten gegen Rußland ohnmächtigen Nach-
bar zu haben . Das zeigt sich auch daran , daß Ruß -
land gar nicht daran denkt , Rumänien , das einst als
Dank für die Hilfe von Plewna geraubte
Bessarabien wieder zurückzugeben . Wir glau -
ben recht unterrichtet zu fein , wenn wir sagen , daß
dagegen Deutschland die rumänischen Wünsche auf
die Wiedergewinnung Bessarabiens mit den wärm -
sten Sympathien begleitet . Außerdem sind ja nicht
nur wirtschaftlich sehr enge und sreundschastliche Be -
ziehungen zwischen Oesterreich , Deutschland und
Rumänien vorhanden , sondern es besteht auch seit
dem Jahre 1883 zwischen Deutschland , Oesterreich -
Ungarn und Rumänien ein V e r t r a g s v e r -
h ä l t n i s , das bei seiner letzten Erneuerung noch
bis zun? Jahre 1920 verlängert worden ist.
Die Rumänen sind keine Italiener , ihr König ist der
Straßenpolitik nicht zugänglich , wie der König von
Italien , der um seine Krone spielt . Außerdem darf
man annehmen , daß trotz einer nicht unerheblichen
Gegenagitation die einsichtigen Kreise in Rumänien
doch wohl erkennen werden , daß sie bei einer Ver -
bindnng mit Rußland nichts gewinnen , aber alles
verlieren würden . Eingekeilt zwischen dem
ländergierigen Rußland und dem nicht minder
beutesüchtigen Groß -Serbien lvürde Rumäniens Ge -
schick jederzeit von der Gnade oder Ungnade Ruß -
lands abhängig sein . Ein Groß -Rnmänien könnte
sich nur entwickeln neben eineni geschlage -
neu Rußland , während ein ans dein Ringen sieg-
reich hervorgehendes russisches Reich über die
rumänischen Interessen vollkommen hinweAschreiten
würde . Daraus ergibt sich von selbst, daß es in Ru -
mäniens eigenstem Interesse liegt , gute Bezieh ,
uugen zu seinen Nachbarmächten Oesterreich - Un -
garn und Deutschland zu Pflegen , mit denen es 30
Jahre in engster Verbindung stand und denen es
seine wirtschaftliche Macht , sein Ansehen und seinen
Einfluß erst verdankt .

Und was Bulgarien anbetrifft , so weiß dieses
Volk doch wohl am besten aus der Geschichte, wie sehr
die fiir Rußland fechtenden Staaten zu allen Zei -
ten noch um die Früchte ihrer Arbeit be -
trogen worden sind . Das zeigte sich nicht nur in
den Jahren 1877 und 1878 , sondern viel mehr noch
im zweiten Balkankriege , in dem die Balkanstaaten
durch Rußland regelrecht ausgebeutet wurden . Die
Politik Rußlands hat sich immer streng nach der
Richtung hin bewegt , an seinen Grenzen Feine star¬
ken , selbständigen , einflußreichen Staatswesen auf -
kommen zu lassen uud darum mußte sein Streben
auch jetzt dahin gehen , die Balkanstaaten möglichst
schwach und unselbständig zu erhalten . Außerdem
dürfte in Bulgarien nicht vergessen werden , wie ihm
nach seinen Siegen in den Valkankriegen das von
Rußland angestachelte Serbien Mazedonien
stahl . In Mazedonien aber liegen die bulgarischen
Interessen wirtschaftlich « und politischer Art , die
Bulgarien mehr gelten müssen , als kleine Grenzge -
Winne ans türkischer Seite . 'Serbien betrachtet
Mazedonien als unbedingt notwendig zur Schaff -
nng eines großferbifchen Staatswesens . Und so
würde , selbst wenn Rußland unter dem Drucke der
Not jetzt Mazedonien an Bulgarien abzugeben be-
reit wäre , doch niemals von Serbien der Wunsch
auf feinen Besitz aufgegeben werden , sodaß also mir
eine neue Quelle zahlloser Verstimmungen und ern -
ster Konflikte geschaffen würde .

So stehen wir vor neuen und inhalts -
schweren Entscheidungen auf dem Balkan , die
sich nach Lage der Dinge in kürzester Frist vollziehen
müssen .

■CX® X ) >

Ulf deutschen „Öiitliarcu"
rrtiouintn eine fmzWe Kirche.

Ein Maschinensetzer unserer Druckerei , der schon
seit Moimtm in Nordfrankreich in? Felde steht,
schreibt uns :

„Ali dein Haupteingang der katholischen Kirche
zu M (Nordsraukreich ) , sind folgende Worte ,
welche in weißem Kreidestein eingraviert sind , zu
lesen :
„Was die Gemeinde M — in 3 Jahren

hat nicht fertig gekriegt ,
Macht Schanzgruppe 10/109 in 3 Tagen

im Krieg .
"

Deutsche „Barbaren " waren es , welche den Haupt -
eingang zu der Kirche , welcher vor drei Jahren durch
Einfallen des Turmes zertrümmert und verschüttet
wurde , wieder neu herrichteten . Die Franzosen
erachtetenes ni cht derMiihewert , diese
Arbeit selb st zu besorgen . Zu beiden
Seiten des Eingangs wurde von den Deutschen
ein schöner Ausbau errichtet , und zwar aus Weißen
Kreidesteiuen , welche sich in Frankreichs Boden
massenhaft vorfinden . Desgleichen wurde ein
neues Kirchentor angebracht . Hente bietet die Kirche
in ihrer jetzigen Gestalt dem Beschauer ein präch -
tiges Bild . Sie ist zu einer Zierde des Dorses ge-
worden . In welch krassem Widerspruch steht doch
dieses Beispiel mit dem Beinamen „ B̂arbar " ,
welcher uns deutschen Soldaten von unseren Fein -
den beigelegt worden ist. Man liest so viel von
feindlichen Berichten über die Zerstörungswut der
Deutschen , dagegen wird von uns alles renoviert ,
was vor dem Krieg schon dem Verfall preisgegeben
war . Ueberall sieht man deutsche Hände an der
Arbeit , in den eroberten Gebieten Ordnung und
Sauberkeit einkehren zu lassen ; so werden u . a . in
den Dörfern , in welchen sich noch IVO—200 Meter
tiese Brunnen vorfinden , aus welchen das Wasser
an einem Seil heraufgedreht werden imiß , Wasser¬
leitungen angelegt , welche von den Einwohnern als
etwas ganz Neues neugierig begafft werden . Was
bei iins in Deutschland schon jahrelang als Selbst -
Verständlichkeit besteht , kennt man in Frankreich
überhaupt nicht iind dabei haben die Herren Fran -
zosen noch den Mut , sich als erstes Kulturvolk der
Welt auszitspieleu . Schreiber dieses ist schon ziemlich
weit in Nordfrankreich herumgekommen , hat aber
von der französischen Kultur noch nicht viel gesehen ,
es müßte höchstens der Fall sein , daß dieselbe in
Paris zu suchen ist. Die angeführten Beispiele , wie
deutsche Hände die eroberten Gebiete kultivieren ,
sind ein augenscheinlicherBeweis dafür , wie ungerecht
es ist, wenn die Franzosen in? neutralen Auslande so
gern mit dem Ausdruck „deutsche Barbaren " hausieren
gehen . Welche Zwecke hiermit verfolgt werden ,
darüber dürfte sich wohl jeder Deutsche klar sein .
Von dem Mitgefühl der deutschen Soldaten , loelches
sie den Einwohnern gegenüber bekunden , in -
dem sie mit denselben ihre Liebesgaben sowie ihr
Brot teilen , erfährt das Ausland von französischer
Seite aus natürlich nichts ! immer und immer wie -
der liest man von ausländischen Meldungen über
Greueltaten der Deutschen . Es ist eine Selbstver -
sländlichkeit , daß gegen diejenigen Einwohner , welche
deutsche Soldaten auf hinterlistige Weise hinterrücks
überfallen , was ja jetzt erfreulicherweise zu den Sei -
tcnheiten gehört , mit den schärfsten Mitteln vorge -
gangen werden muß , um derartige Fälle im Keime
zu ersticken. Aber gerade diese Fälle werden dazu
benutzt , um den deutschen Soldaten den Rainen
Barbar beizulegen . Wir deutsche Soldaten prote -
stieren aber aus das energischste gegen die Anschuldig -
ungen unserer Feinde , wir würden an ihrem Volk
Grausamkeiten begehen . Dieses alles sind Lügen ,
welche von ihnen selbst nicht geglaubt werden und
schon zur Genüge glänzend widerlegt worden sind .

"
Soweit der Bericbt unseres Feldgrauen , der mit

gerechter Entrüstung gegen französische Verleumdung
protestiert .

Ein Katholikenkomitee in Frankreich hat ein Buch
herausgegeben L.a giierre allemando et le catlio -
licisme . Wir haben dasselbe noch nicht in die
Hand bekommen : aber nach dem Urteil aller Kenner
desselben ist es ein lügenhaftes Tendenzwerk , das
seinen Verfassern und ihren Hintermännern nur
Unehre einbringen kann . Wir möchten den Herren
Franzosen , welche die christliche Moral im Interesse
des nationalen Chauvinismus so schwer verletzt und
die Gegensätze der Völker lügenhafter Weise ver -
schärft haben , den Rat geben , im nächsten Band ihres
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Aendenzwerkes ein Bild der renovierten Kirche von
M . zu bringen und darunter zu schreiben :

„Das ist die Kirche , welche von den
deutschen Barbaren im Krieg wieder -
hergestellt wurde nachdem franzö -
s i s ch e antiklerikale Kultur und katho¬
lische religiöse Gleichgültigkeit sie
hatten zerfallen lassen .

"
Wenn die Herren unserem Rat folgen , dann haben

sie wenigstens etwas in ihrem Buch , was vollständig
einwandfrei ist . (2579 .)

Deutfchlando
Berlin . 9. Juni 1915 .

Offenes Sendschreiben an Herrn Prälat
Dr . Alfred Baudrillurt .

Rektor des Institut Catholique zu Paris
als den Herausgeber des Werkes : La

guerre allemande et 1 e Catholicisme .
Hochwürdiger Herr Prälat !

Ich habe Sie einmal in meinem Leben gesehen . ES
ivar an einem denkwürdigen Orte . Sie standen in der
Sakristei der Kirche des Institut Catholique zu Paris , in
der Kirche , die vor der Revolution den Karmelitern ge -
hört hatte . Ich begab mich in Begleitung Fhretz Küsters
in den an die Sakristei anstoßenden Gang und sah die
Stelle , wo am 2 . September 1792 eine grotzö Zahl Ihrer
Mitbrüder zu zweien vor ein ungesetzliches Gericht ge-
führt , und dann auf der Stelle hingeschlachtet wurden .
Durch die Türe ging ein Blick in den Garten , wo daS
Gemetzel seinen Anfang genommen hatte , bis man die
Opfer in die Kirche getrieben , wo sie sich den Tod vor
Augen gegenseitig die Absolution gaben . Di « andere
Tür zeigte mir Sie , wie Sie das Meßgewand anlegten ,
um das Hochamt zu halten . Und dann lieh ich mich hin »
abgeleiten in die Gruft , um an den Grabstätten dieser Un -
glücklichen, denen einen Tribut der Bewunderung und
Verehrung darzubringen , die als Märtyrer ihrer Ueber -
zeugung starben , obwohl sie mit einem Worte der Lüge
ihr Leben hätten retten können . Tief erschüttert verließ
ich die von Ihren Landslcuten so selten besuchte Stätte !
Innerhalb zweier Stunden wurden hier 120 Priester
unter dem Scheine eines Gerichtes ermordet . Das Ge -
richtsverfahren brauchte für den Kopf also durchschnitt -
lich zwei Minuten ! Das nennt man prompte Justiz ,
und nach dem Abschlachten brüllten die schurkischen Mord -
buben : Vivo la nation ! Das galt Ihrer Ration , Herr
Prälat ! Auch wissen Sie , daß der einflußreichste Histo -
riker der jetzigen Republik Frankreich , Herr Aulard , diese
und die übrigen Septembermorde nicht nur beschönigt ,nein geradezu verteidigt . Sie wissen auch, daß AulardS
Moralkatechismus in Frankreichs Schulen den katholischen
Katechismus ersetzt hat .

Aber Sie klagen uns Deutsche vor der katholischenWelt an . Wenn Sie sich die Mühe machen wollten , aus
allen Chroniken und allen anderen Quellen Deutschlandsdie Zahl der Kirchendiener katholischen oder protestan »
tischen Bekenntnisses zusammenzusuchen , die in den
schwersten Zeiten der deutschen Geschichte im 16. und
17 . Jahrhundert ihrer Ueberzeugung wegen hingerichtetoder ermordet worden sind , so würden Sie noch lange ,lange nicht die Znhl der Opfer einer Stunde des Ge »
Metzels bei den „ Carmes " erreichen .

Jene Opfer der Scptemb ermorde wurden auch nichtetwa von Feinden des eigenen Volkes , sondern von die -
sem selbst niedergemetzelt . Es bediente sich dabei der in »
famen Form eines Scheingerichtes !

Sie , Herr Prälat , gewohnt an diese ernsteste Mahn »
ung der Weltgeschichte , die ich kenne , halten es mit
Ihrem Gewissen für vereinbar , einem Volke, das seitJahrhunderten gesetzmäßig zu leben gewöhnt ist, Bar »
Varel vorzuwerfen . Ueberlegen Sie in stiller Prüfung ,was Sie als Gelehrter und als Priester der Wahrheitschuldig sind . Sie stehen unter der Einwirkung einer
Hypnose , wie eine solche die Septembrifeure zu ihren
entsetzlichen Taten veranlaßte . Sie richten wie jene ,ohne die Beklagten auch nur eine Minute zu hören .Dr . phil . et jur hon . c. Aloys Schulte ,Ordentl . Professor der Geschichte an der Universität

zu Bonn .

Dom badischen Aoten Kreuz .
R . K. Karlsruhe , 7. Juni . In der Montagssitzungdes Noten Kreuzes , welcher die Großherzoginnen Hildaund Luise , die Königin von Schweden und die Prin -

zessin Max anwohnten , beschäftigte man sich u . a . mit
den von auswärts kommenden Besuchen für die in den
hiesigen Lazaretten untergebrachten Soldaten . Es

wurde dabei hervorgehoben , daß , wenn diese Besucher
hier übernachten müssen , das nicht in den Lazaretten
geschehen darf . Diese Besucher sind in Unterkunfts -
quartieren unterzubringen . Um solche Quartiere in ge-
nügender Zahl zu erhalten , richtet das Rote Kreuz an
die Karlsruher Einwohnerschaft erneut die Bitte , daß
diejenigen , welche freie Zimmer zur Verfügung haben ,
diese der Depotabteilung des Roten Kreuzes mitteilen .
— Das neueingerichtete Verwundeten -Nachmittagheim
im Stadtgarten hat bis jetzt einen recht guten Besuch
aufzuweisen . An Sonn - und Feiertagen darf der
Stadtgarten und somit das Verwundetenheim nicht be-
sucht werden . Der Stadtrat bemüht sich augenblicklich ,
bei den zuständigen militärischen Stellen eine Aufheb -
ung dieses Sonntags -Verbots herbeizuführen , welches
dadurch erwirkt wurde , daß die Verwundeten von den
Stadtgartenbesuchern Bier usw . erhielten .

Der Oeffentlichkeit wird ein Wunsch dahingehend
unterbreitet , für einen armen Kranken einen Fahrstuhl
leihweise abzugeben . Angebote sind an den Badischen
Frauenverein , Karlsruhe , Gartenstraße 4g , zu richten .— Am alten Bahnhof sind am 2. Juni 319 Verwundete ,
darunter 96 Schwerverwundcte , angekommen und am
6 . Juni 20ö Verwundete , sowie vier Ossiziere , darunter
165 Schwerverwundete . Es sei hervorgehoben / daß die
Ausladungsarbeiten wie der Transport der Verwundeten
nach den Lazaretten sich jetzt mit außerordentlicher Rasch-
heit vollzieht . Das ist auch von zuständiger Seite aner -
kannt worden .

In der Sitzung hielt sodann Dr . Alfons Fischer ,
der leitende Arzt des Lazaretts Herz Jesu - Stift in Karls -
ruhe -Mühlburg einen fesselnden Vortrag über „Staat -
liche Mütterfürsorge und der Krieg "

. In
seinen Ausführungen legte der Redner dar , daß der
Krieg in weiten Kreisen das Verständnis für Menschen -
ökonomie erschlossen hat . Man erkennt jetzt, wo es gilt ,ein großes Heer zu besitzen, wie berechtigt die Forder -
ungen der sozialen Hygiene sind , deren Ziel eine zahl -
reiche und gesunde Bevölkerung ist. Die Bevölkerungs -
ziffer ist durch den Geburtenrückgang bedroht . Dieser
beruht zum Teil auf der Abnahme des Fortpflanzungs -
Willens , zum Teil auf der Beeinträchtigung der Fort -
pflanzungs f ä h i g k e i t . Um diese Beeinträchtigung zu
verhüten , müssen die jungen Mütter der bedürftigen
Kreise vor und nach der Niederkunft unterstützt werden .
Ruhe und Pflege der jungen Mutter sind auch im Jnter -
esse der Stilltätigkcit erforderlich . Für den gestillten
Säugling ist die soziale Frage gelöst . Bei den Jüng -
lingen , die «inst gestillt wurden , fand man größere
turnerische Fähigkeiten und höhere Ziffern der Militär -
tauglichkeit als bei denen , die einst mit der Flasche auf .

B
ezogen wurden . So ist die Linie , welche von der
hütterfürforge über die Fortpflanzungsfähigkeit und

Stilltätigkeit zur hohen Militärtauglichkeit und erfolg -
reichen Vaterlandsverteidigung führt , mit Deutlichkeit
zu erkennen .

Das Deutsche Reich hat als erster Staat eine Mütter -
fürsorge von Gesetzeswegen geschaffen . Aber selbst die
Reichsversicherungsordnung , welche beachtenswerte Fort -
schritte auf dem Gebiet der Mütterfürsorge gezeitigt hat ,wird noch nicht den Forderungen , die der Sozialhygie -
niker im Interesse der Volksgesundheit stellen muß , ge-
recht . Das neue Gesetz hat den Fehler , daß es der ein -
zelnen Kasse überlassen wird , ob sie gewisse Leistungen ,die unzweifelhaft für die Gesunderhaltung von Mutter
und Kind erforderlich sind, darbieten will . Von solchen
fakultativen Bestimmungen ist , wie man aus Erfahrung
weiß , wenig Erfolg zu erwarten .

Der Redner hat nun zwei Umfragen veranstaltet .
Erstens hat er festgestellt , was die 48 Allgem . Orts »
krankenkassen der deutschen Großstädte auf dem Gebiet
der Mütterfürsorge , namentlich im Interesse der ver -
sicherungsfreien Ehefrauen von Versicherten leisten . Das
Ergebnis war wenig befriedigend . Die größten und leist -
ungsfähigsten Krankenkassen haben sehr wenig sozial -
hygienisches Verständnis bekundet . Eine erfreuliche Aus -
nähme macht die Allgem . O r t s k r a n k e n k a f f e
Karlsruhe . Des weiteren hsit der Vortragende die
Satzungen sämtlicher 376 badischen Krankenkassen hin -
sichtlich dessen, was sie auf dem in Rede stehenden Gebiet
gewähren , geprüft . Auch hier fand sich im allgemeinenein unzulängliches Resultat . Nur im Bereich des Ver -
sicherungsamtes Karlsruhe , ganz besonders in der Stadt
Karlsruhe , sowie in Rastatt , haben verhältnismäßig viele
Krankenkassen bewiesen , daß sie ganz besonders den ver -
sicherungsfreien Ehefrauen von Versicherten ein « be-
achtenswerte Mütterfürsorge angedeihen lassen.

Der Redner meinte nun , daß diese exzeptionellen Er -
scheinungen in den Städten , wohin die Aufklärungsarbeit
der Propaganda - Gefellschaft für Mutter »
schaftsverficherung , Sitz Karlsruhe , gedrungen
ist, nicht auf Zufall , sondern auf der Wirksamkeit dieser
Propaganda beruhen . — Jetzt , während des Krieges ist
durch den Bundesrat eine großzügige Wochenhilfe , bei der
namentlich ö Millionen Mark an Wöchnerinnen auf
Reichskosten ausgezahlt werden , geschaffen worden . Es

gilt , dahin zu wirken , daß diese wirkungsvolle Maßnahme
auch nach dem Kriege erhalten bleibt . Darum wäre es
zu begrüßen , wenn die Propaganda -Gesellschaft für
Mutterschaftsversicherung die Unterstützung der maß -
gebenden und der weitesten Kreise fände . Man mutz
auf die Gesetzgebung einzuwirken suchen, ferner die
Krankenkassen zu besseren Leistungen anregen und die
dann noch vorhandenen Lücken durch auf Selbsthilfe be-
ruhende Mutterschaftskassen ausfüllen . Dann wird es
gelingen, , daß ein Geschlecht heranwächst , welches im -
stände ist , im Frieden hohe Kulturwerte zu schaffen und
im Kriege das Vaterland siegreich zu verteidigen .

Die sehr interessanten Darlegungen fanden die Zu -
stimmung der Versammlung des Roten Kreuzes . Der
Vorsitzende dankte dem Vortragenden Dr . Fischer für
seine klaren Ausführungen und auch die Großherzogin
Luise nahm später Gelegenheit , den Redner ins Gespräch
zu ziehen und ihm dabei für feine beachtenswerte Ge -
danken ihre Zustimmung auszudrücken .

Nächste Sitzung : Montag , den 14. Juni , vormittags
11 Uhr .

ckromk .
Baden .

$ Bruchsal , 7. Juni . Am Sonntag fand unter Leit -
ung des Amtsvorstandes Geh . Rat Dr . Kiefer eine
Versammlung der Bürgermeister und
Ratschreiber des Amtsbezirks statt , zu der
auch Vertreter der Kriegsgetreidegesellschaft in Mann -
heim erschienen waren . Geh . Rat Dr . Kiefer unter -
breitete der Versaminlung den Vorschlag , sich von der
Kriegsgetreidegesellschaft unabhängig zu machen und
zur Selbstbewirtschaftung überzugehen . Jede Gemeinde
soll diejenige Menge an Getreide und Mehl erwerben ,
die sie braucht . Hat sie nicht selbst genügende Vorräte ,
dann erwirbt sie durch Vermittlung der Berteilungsstelle
des Kommunalverbandes das fehlende Quantum von
Nachbargemeinden . Die Gemeinden lassen das Getreide
von den Mühlen , die alle gleichmäßig zu berücksichtigen
sind , ausmahlen und geben die Kleie an bedürftige
Viehbesitzer zu dem Preise von 8 , 19 Mk . pro Zentner ab .
Jede Gemeinde hat darauf zu achten , daß die erworbenen
Vorräte pfleglich behandelt und gegen Feuergefahr ver -
sichert werden . Die Anwesenden stimmen den Vor -
schlügen einmütig bei . Eine Umfrage ergab , daß die
Einbringung der diesjährigen Heuernte im Amtsbezirk
gesichert ist. Die Feldbestellung im Amtsbezirk ist sehr
zufriedenstellend . Nur einige ganz kleine , aber nicht be-
bauungssähige Aecker sind unbestellt geblieben .

& Heidelberg , 7 . Juni . Der BadischeFürsorge -
verein für bildungsfähige Krüppel hielt
heute seine Mitgliederversammlung ab , zu der als Ver -
treter der Regierung Minister Dr . Frhr . von Bodman
erschienen war . Die Mitglieder des Vereins waren in
großer Zahl anwesend . Geh . Oberregierungsrat Dr .
Becker aus Freiburg leitete die Verhandlungen , die sich
nach Erledigung verschiedener geschäftlicher Punkt «, in
der Hauptsache um die Mithilfe bei der Kr i e g s -
invalidenfürforge drehten . In diesem Punkte
wurde eine völlige Einigung im Hinblick auf das Unter -
stützungswerte dieser Fürsorge , die sozusagen jedem
Deutschen eine Pflicht ist , erzielt . An die Grotzherzogin
Luise wurde eine Begrüßungsdepesche gesandt .

Mannheim , 8. Juni . Frankreich verschleppt
seine zurückgekehrten Verwundeten . In
Nr . 4/5 des MonatsblatteS für „ weibliche Diakonie der
evangelischen Diakonissenanstalt in Mannheim " befindet
sich in einem Bericht des Mutterhauses folgender inter¬
essante Absatz : . Unter den Patienten unseres Hauses
waren auch zwei französische Aerzte , ein Chefarzt
und ein Generalarzt . Ende Oktober wurden
sie nach der Heimat entlassen , vergebens warteten
wir auf ein Lebenszeichen , das sie , dankbar über die Be -
Handlung des Arztes und die Pflege des Hauses , ver -
sprochen hatten . Da schrieb im April des einen ängst -
liche Tochter an Herrn Dr . Seubert , ob ihr Vater hier
gestorben sei , sie wutzte nichts von seiner
Rückreise . Es erging also diesen beiden Aerzten
so , wie allen zurückgeschickten französischen Verwundeten ,
sie wurden irgendwohin , wahrscheinlich Korsika , verbracht ,
damit sie ja nicht imstande wären , ihren Landsleuten
über die „Barbaren " die Augen ein wenig zu öffnen .
Armes , betrogenes Volk ! Selbst solche für den Dienst
an den Verwundeten doch so hochnötigen Persönlichkeiten ,
darunter ein Generalarzt und Universitätsprofessor in
Paris — werden dem Volksbetrug geopfert .

"
( ! ) Frciburg , 9 . Juni . Durch letztwillige Verfügung

hat das kürzlich verstorbene Fräulein Johanna Schür -
mayer dem Münsterbauverein die Summe vou 3999
Mark vermacht .

f Lörrach , 7. Juni . Eine zeitgemäße Auf -
forderung erläßt das Lörracher Bürgermeister -

a m t an die Eltern und alle, die mit der E r z >^
ung der Jugend zu tun haben und die N " ,
für Lörrach , sondern auch anderwärts angeoracy >
Die Bekanntmachung lautet : „ Es fällt in der '

Zeit unangenehm auf , daß Jugendliche bis m o ;
Nacht hinein sich auf den Straßen Herumtreiben . •
wird vielfach beobachtet , daß Schüler , namentlich 1
bildungspflichtige , trotzdem die jetzige Zeit sie nuj (
Sparsamkeit anhalten müßte , mit brennender ö »
oder Zigarette auf den Straßen sich 3£i0.

en'
, „ j^ rgc» .

suchen zunächst die Eltern , ihrerseits dafür zu
oaß Zucht und Ordnung unserer Jugend erhalten
Die Polizei ist zudem angewiesen , schärfer e :nzug »
und durch die Schule Bestrafung von Zuchtlosigkeit 9
zuführen .

"
n j>

) ( Lörrach , 8. Juni . Der Verkehr nach
von der neutralen Zone an der schweizer ,
Grenze hat wegen der vorgekommenen Mißbrauche
derum eine erhebliche Verschärfung erfahren .
erneuten Bekanntmachung der Armeeabteilung u ,
und der Kreisdirektion Mülhausen zieht jede JiuM ^
liche Verwendung des Verkehrsscheins , wozu auch &,c ,
nützung des zur Feldarbeit ausgestellten Scheins . S
Wirtshausbesuch und anderem Besuche zählt , auiZ^ g(
Bestrafung noch die dauernde Entziehung des '

j,CI)t
scheins nach sich. Wiederholungsfälle würden autze
dazu führen , daß das Betreten der neutralen Zoue
immer verboten und keinerlei Vergünstigung mehr
währt wird .

: - : Wollmatingen , 9 . JUni . Der 4öjährige
arbeiter Karl Hahngartner stürzte , wahrsag '
in angetrunkenem Zustande , aus dem Fenster des ^
Hauses zum „ Löwen ", wo er nächtigte , auf die St
und fand den Tod . . t

Singen o . H ., 7. Juni . An Lungenschwindl »
^

sind ras ch hintereinander drei hier untergebrachte f ia
zösische Kriegsgefangene gestorben .

-i- Meßkirch , 9. Juni . Durch Feuer wurde:
Talheim das Anwesen des Landwirts Anton ■ ■

• «»»
jevollständig eingeäschert . Die Fahrnis

Schweinebestand wurden ein Raub der Flammen . ,
rend der übrige Teil des Viehbestandes gerettet wer

einen durch Mauern gegen das Hereindringen von
tern geschützten Raum auszusuchen , haben sich aa5 -re '

konnte . Man vermutet Brandstiftung . — In ,tg
dersdorf ist das Wohnhaus des Bürgermeil
Gang eingeäschert worden . Das Feuer
breitete sich so schnell, daß die zahlreiche Familie nur
Mühe ihr Leben retten konnte .

* - -
sSj Besonne nhei t bei Fliegerangriffen ! Von (S"^ ,

diger Seite wird uns geschrieben : „Das Benehmen
wohner einzelner Orte bei den letzten Fliegerbei »^
hat gezeigt , daß die bisherigen zahlreichen wohlübcn v
ten Warnungen und Belehrungen über das Verya -

^bei Fliegerangriffen auf wenig fruchtbaren Boden v
fallen sind . Jstoit sofort beim Herannahen der "

Ä
Neugierige auf den gefährdeten Straßen und Plätzen , ^
Ballonen und flachen Dächern zusammengedrängt ,
aller Behaglichkeit mit überraschendem Unverständnis
die Lage und unter Nichtachtung der Gefahr dem U' fl
wohnten Schauspiel zuzusehen . Dieses unüberlegte
halten ist umso unverständlicher , als nach den ^Orten hinter der Front gemachten Erfahrungen ®c£l \ ct
an Menschenleben durch die rechtzeitige Befolgung

^
veröffentlichten Belehrungen fast völlig vermieden
den können . Nochmals wird daher dringend an b,e «act
folgung der bekannt gegebenen Regeln erinnert . t
trotz dieser wiederholten Warnung die erteilten RaW
verachtet , hat sich die Folgen seines Verhaltens fcw' 6
zuschreiben ."

*
i>d

Die Naupennefttr , ja , die gehören jetzt beseitigt J c ,
zwar so rasch wie möglich . Aber wer und ,
so fragen sich die meisten Leute , denen es an den M>1 L,i
Arbeitskräften mangelt . Das praktischste wäre , L .jt
1—2 Dutzend Schüler der oberen Klasse unter
des Lehrers oder einer sonstigen sachverständigen
son, bewaffnen sich mit Spiritusanzündern , die o*1,, cin
sprechend lange Bohnenstecken gebunden werden .
guter Docht darin angebracht , so lassen sich die ^ .^„
auf diese Weise rasch und gründlich auf den
abflackern . Die Schule könnte bei dieser Gelegt
nicht nur eine volkswirtschaftliche Tat vollbringen , ^dem dabei biologische Studien machen . Die Lehre: ^
Leben sollte überhaupt in Zukunft besser studiert we
( Mittelb . Kur .)

*
Ausfuhr von frischem Obst nach der Schweiz -

^
) : ( Freiburg , 8 . Juni . Im letzten Jahre Hai

Badische Bauern - Verein die Obstansfu ^ ^ g,
badischen Oberland nach der Schweiz beantragt . öcti
Gesuch entsprechend war am 1 . September 1014 du
Reichskanzler die Ausfuhr von frischem Obst na ^
Schweiz bewilligt worden . Auch in diesem JaY

In Wusfisch . Mosen.
Aus dem Tagebuch des Telegraphisten .

6. In Augustowo , Grajcwo , Kolno .
(Nachdr . verboten .)

Einige Tage später befanden wir uns in
Augustowo .

Die Stadt trägt dasselbe Gepräge wie Suwalki .
Sie scheint auch in ihrer Größe und nach der Ein -
Wohnerzahl Suwalki ungefähr gleichzukommen .
Die Straßen find schlecht und schmutzig, Haupt -
straßen gibt es hier zwei oder drei , für die , gleich
den Nebenstraßen das zutrifft , was ich von Suwalki
gesagt habe . Einige schöne Kirchen — römisch -
und rufsisch- katholische — zieren die Stadt , passen
jedoch gar nicht in das niedrige Straßenbild , sodaß
man den unangenehmen Eindruck erhält , als habe
hier die Kunst ihre erhabenen Formen zwecklos ver -
schwendet. In und vor den Kirchen brannten offene
Feuer , um die sich gefangene Russen lagerten . Be -
gegneten sie Blicken , die sich für sie zu interefsieren
schienen, so streckten sie Papier - oder anderes Geld
durch das Eisengitter , um dagegen Wrot einzu -
tauschen .

In jenen Tagen sahen wir ungeheuere Massen
von Russentransporten . Ich erinnere mich,
einen Zug beobachtet zu haben , der beinahe die
ganze Straße in ihrer Breite einnahm und nahezu
eine Stunde brauchte , bis er an uns vorüber war ;
auch kleinere Transporte , oft nur einige Mann ,
wurden zurückgebracht . Da sich die Gefangenen auf
dem Marsche von der Front nach Deutschland befan -
den , war ihre Verpflegung naturgemäß nicht die
regelmäßige , sodaß manche unter dem Hunger zu
leiden hatten . So kamen mal einige zu uns in die
Stube herein , um Brot zu kaufen . — Ein andermal
sah ich an der Spitze eines Gefangenenzuges zwei
Kosaken , die sehr um ihr Leben besorgt waren , be-
sonders der eine , ein großer Kerl , der sich nicht
« heute , Tränen zu vergießen . Er hatte sich —
« keinbar nach seiner Gefangennahme — die langen

Haare — das Kennzeichen der Kosaken — schneiden
lassen und die rote Einfassung der Hosen — eben¬
falls ein Abzeichen der Kavallerie — weggerissen .
Sein Begleiter schien weniger feig zu sein . Er war
kleiner , ziemlich kräftig gebaut und trug einen
schwarzen Vollbart . Sein Aeußeres glich dem
eines Räuberhauptmanns . Ruhig blickte er in die
Welt und sagte : Wenn er erhängt werden würde ,
sei dies bald vorbei und er käme dann in den Him -
mel zum lieben Gott ! — Das waren die Helden von
Ostpreußen ! —

Unser Quartier war damals nicht übel . Wir be-
fanden uns in der Villa eines Zahnarztes , den Stall
hatten wir in einem Bauerngehöft ausgangs der
Stadt . Die Stallungen waren verlassen , im Hofe
standen noch einige herrenlose Kühe , die am Ver -
hungern waren und vor Elend eine nach der an -
deren umfielen , wenn wir sie nicht vorher durch
eine Kugel aus ihrer erbärmlichen Lage befreiten .

Des Abends gingen wir öfters in die Stadt um
bei polnischen Juden eine Tasse Tee zu trinken . Da
traf man dann Artilleristen und Infanteristen an ,
mit denen man diskutierte . Oft jedoch waren diese
Inden recht habgierig und wollten mit nichts
herausrücken , so daß man ziemlich laut und deutlich
reden mußte , um nur Zucker oder Briefpapier ums
Geld zu bekommen . Natürlich entbehrten solche
Szenen nicht ihrer komischen Seite , und ich mußte
lachen, wie man eben lacht , wenn man einen Shylock
sieht.

Ein anderer Gang führte mich in ein notdürftig
erbautes Feldlazarett , um einen unserer
Fahrer zu besuchen, der sich auf dem Wege nach
Augustowo — wir hatten Glatteis — durch Sturz
vonr Pferde einen Knöchelbruch zugezogen hatte .
Er lag im zweiten Stock eines kleinen Hauses .
Eine Hühnertreppe führte auf den hellerlenchteten
Eingang . Im übrigen lag die Wohnung , die ihrer
Türen beraubt war , im Dunkeln . In langen
Reihen lagen hier zahlreiche Leichtverletzte und
Erkrankte auf ihren Strohlagern . Endlich fand ich
meinen Kamexaden in, einer Ecke.

„Wie geht es Dir ? "

„Schlecht ! Ich habe keinen guten Schlaf und
Schmerzen ! Außerdem das Gejammer und Stöh -
nen der Verwundeten . Der eine will dies , der
andere das .

"
Ich brachte meinem Kameraden Zwieback mit und

Speck , schon hatte er es mit seinen Leidensgenoffen
geteilt . — Ich sprach dann noch mit diesem und
jenem , doch tvar es unmöglich , all den Wünschen ge-
recht zu werden , die in den fiebernden Köpfen ent -
sprangen . Die Luft in den dunkeln , unfreundlichen
Zimmern war schlecht und aufgebraucht : ein Glück
für die Kranken ist es , daß sie hier nur zur Not und
für einige Tage untergebracht sind .

In Augustowo hatten wir uns zum erstenmal «
regelmäßig Tag für Tag gewaschen , obtvohl das
Wasser noch äußerst kalt war . Die Wochen zuvor
hatten wir eine förmliche Scheu vor dem Wasser , da
es stechendkalt war und im Gesicht beinahe angefror .
Bei meinem ersten Säuberungsversuch an einem
kleinen , gefrorenen See brach die Eisdecke, auf der
ich stand , und ich fchwamm bis an den Hüften im
Wasser . Ein so gründliches Bad hatte ich nun nicht
beabsichtigt und ich verschwor mich , in Zukunft nicht
mehr mit dem Wasser in Berührung zu kommen .
Doch am nächsten Tage war ich schon wieder am
Teiche und sah zu meinem Ergötzen zu , wie einer
meiner Kameraden Schwimmversuche machte .

Eine Einrichtung , die uns viel Freude machte ,
das war die F e l d p o st. Gleichwie die Kinder in
freudiger Erregung den Weihnachtsabend erwarten ,
harrten wir auf den Abend , als es hieß , es gäbe
Post . Mit zitternder Hand griff man dann nach
dem Brief mit den wohlbekannten Schriftzügen und
las nicht ohne Rührung die erste Nachricht seiner
Lieben in der Heimat — nach drei langen Wochen,
in denen so viel passieren kann .

Im allgemeinen war das Leben , das wir hier
acht Tage lang führten , wenig anregend und ich
war froh , als es eines Abends in später Stunde hieß ,
ich solle mit noch einigen Kameraden nach dem
einige Kilometer entfernten Bahnhof von Augustowo ,
der mitten im Walde lag . um einen Waggon mit

Kabel zu erwarten . Dort trafen wir Eilend
die mit dein Umbau der Bahnipur beschäftigt
und Postler , aus Durlach stammend . Wir >

^ ^ t-
freundlich aufgenommen , erhielten ein gutes ^
essen und legten uns dann schlafen im Wart ' a -
Bahnhofes . Der Bahnhof von Augustowo
gens sehr klein und entspricht dem eines
Städtleins . Am andern Morgen nahmen >

^ ^
dem gefrorenen Schnee der auf den Schienei
Wasser war keines da
brachten Kaffee .

und brauten den

Stellen „ 0(0
In dem Walde lagen an einzelnen

zahlreiche Russen , die noch nicht beerdig j,c it
Auch Schützengräben zogen sich guer _ _
Damm . Auf der Rückfahrt am andern „Atzc&'V
wir die Begleitung eines siebzehn - oscr sich
jährigen russischen Gefangenen , der tfer

UJt scrci?
hinsah , keine Miene verziehend , P -V , n er
Wagen herlief und nur dann aufsah , . ^
stummer , hastiger Geberde das Brot c .
wir ihm gaben . — .. , ,»d ins n

Wir kamen wieder nach Augustowo . z,i >
Leben zurück. Eines Morgens war pl 1' 1 .
erstenmal zum Exerzieren angetreten . Freu
lich der Befehl zum Abrücken , wa»
verursachte . . weitet J }jt

lieber Osowy Grund 'gingen w kamen ,
bauten nach Grabowy Grund . ^ n£,ct 3
sehr später Stunde noch Artllleris .

j
großen Teil kein Unterkommen . r

a Ateter, . ^
•nrt4 - SYJfrvySorr tttt ^ vrv/Ylmit

"
ihren Pferden im Freien

war es schneidend kalt. Viele <rungen $ 11 i Unt>
zu müde , um Quartier und Stallung . ^ <,bA
Wir selbst bauten am nächsten Tag

fIeinC rc» ®

arschierten nach Grazew o einet .
Kaum dort angekommen , r i . rn m€rctt . „ n ?

weg , um in Prostken zu f ■ Atädt ^
ist ein sehr langgestrecktes ^
liegt genau auf der grenze - ^ciit ! fil 0fle

marschierten nach Graiewo . ein
^ von

Kaimt dort angekommen , r i . ; . ra (Ji€r cTt . A .
i«S S
if ruf

jedoch über der Grenze ..
i ! ~ » u rcr ,

auch ^
andern , meist große , frfane G sah lli)
Hotels und Pensionen . No «
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Cbü n
C1? ?amt des Innern die Ausfuhr von frischem

W Sx 1er ^ ch >veiz aus den Kreisen Konstanz, Walds-
orrach und Freiburg bis auf weiteres gestattet.

^us andere » deutschen Staaten .
I q 8- Juni . Der frühere englische Ge -
«bbitn i m Bayern und Württemberg Sir Vincent
den r - • nr^ Sorbett ist bankerott erklärt wor-
Poi

'
t Schulden belaufen sich nach der Morning

bö » ;
0u f ~4G5 Pfund Sterling , sein Vermögen auf

tiiiru . Sterling , abgesehen von seiner Haushaltungs -
? tur>g und seinen Effekten in München.

*
Die Verwertung der Kartoffelvvrrate .
p^ ußische Landwirtschaftsminister gibt folgendes

Vorräte an Kartoffeln der 1914er Ernte sind
»or ,̂ ^^vels« beträchtlich größer , als nach den
folin

ri c>n angestellten Ermittlungen erwartet werden
W, . Es ist notwendig, dafür zu sorgSn , daß von die-
! i' if ^^en Vorrat an Nahrungsstoffen nichts ver .

^ Ä ^ he . Wenn nun auch die Kartoffeltrocknrrngs-
und die Stärbefabriken angestrengt tätig sind ,

^>rd
'
^ ^ ^ offeln in haltbare Trockenware überzuführen ,

toic / - nicht gelingen, den ganzen Borrat , so schnell
J ^ fociX' rlich , aufzuarbeiten . Der Königliche Amtsrat

- aus Voigtshof bei Seeburg in Ostpreußen macht
aufmerksam, daß es möglich ist . Kartoffeln ohne

ier
'
p - Utf2 künstlicher Wärme mit geringen Kosten an

äLv U* w haltbare Flocken umzuwandeln und durch
freiem Kartoffelmehl daraus herzustellen. Zu

Zwecke werdet die Kartoffeln gewaschen , mit der
<wschält , in dünne SchÄben gsschnitten und in

Echupp «« auf grozen mit weitmaschigsm Netz be-
ier o n Rahmen getrocknet . Die Scheiben trocknsn in
«ekv» » öon L—Z Tagen . 1000 Teile Rohkartoffeln er-

. ^ Teile trockSne Schnitzel . Herr Amtsrat Kra-
gern bereit, Interessenten nähere Auskunft zu

Lokales .
Karlsruhe , 9 . Jmii 1915.

#» .S ^ Ur Gründung einer städtischen Milchzentrale in
tri , schreibt uns — post festum — die Milch -
„C

U
r3.entens©enoffetif <haft Karlsruhe und Umgebung:

der ^ "«cren Ausführungen in der hiesigen Presse sucht
t!,, Stadtrat Karlsruhe die Notwendigkeit der Erricht-
iekir>

ett^ ? städtischen Milch zentrale zu begründen . Der
#lj e Milchpreis von 26 Psg . entspricht den heurigen
teut,-S.

erl:ert Produktionskosten noch lange nicht . Die
Landwirte bringen dem Vaterland auch in die»

Hji große Opfer. Wird der jetzige, bereits un-
toirt ^ ' ichpreis her«bgedrückt , so werden viele Land-
«an - Milchproduktion noch mehr einschränken, oder
>nii?. bamit aufhören . Obwohl der Stadtrat wissen
blirfr!k der von der Milchznitrale Mannheim äugen-
dvn ^ — jedenfalls vorübergehend — festgesetzte Preis
» ' 24 Pfg . nur beim Berkauf auf der Straße am
sl̂ xn abgeholt, besteht , übergeht er diese Tatsache. Die

$ e Kommission wird aber doch wohl wissen , daß
1—2 P « . pro Liter als Trägerlohn in die

berJl \ "
-GIn 6 ' § in den 4. und 5. Stock nicht zu hoch

üerhi,
1
? Errichtung einer städtischen Milch -

kann vorübergehend der städtischen Bevölkerung
dauernd nt " ^ » enden Landwirten Schaden bringen .
Astern nfjl * Ler .Stadtverwaltung nur eine neue Be-
ttVe ina 'l t11' Wir geben diese Ausführungen ,

? desselben zu ideAtisizieren, wieder, um^ den unterlegenen Teil zu Wort kommen zu lassen.
tul# Kathol. Männerverein der Südfwdt . Unerwartet
F ut : ,t einer unserer Besten, Herr Appreteur Ludwig
d-chw

bom. unerbittlichen Tod nach kurzer .Krankheit
lH^ Lkrcckft worden. Er war ein eifriges Mitglied der
foW 0§akte' Jun0' des Vorstandes und des Kriegswohl.
Arĵ usschuffes deß Vereins . Auch dem katholischen
sei» ŝ ^ rein gehörte der Dahingeschiedene an . Durch
in b, . : , ■)c '^entä » liebenswürdiges Wesen erwarb er sich

. Kreisen Achtung und Ansehen. Sein An-
^ ^"rd ein gesegnetes sein . Er ruhe im Frieden !

sig
' ' Unfälle. Beim Reinigen eines Mansardensensters

>», D-.^ern vormittag ein 1« Jahre altes Dienstmädchen
d°y z Urteil Rintheim infolg« eine» Schwindelanfalles
Ik̂ '

^ lockwerk auf die Straße und zog sich innere Ver.
&{•« - , 1» UUJj jjtnctl vT1Ul ; JH| L
«m 'Q? 8 erforderlich wurde . — In
■jSJttj In^afen wurde am 7. L M . einem Taglöhner aus

- G» 9tD . hnr? p4nf»i»t ^ rrrt rrFinTz.'rnrtrrm ' "

ZU. so daß dessen Le.rbringung ins städtische—v —r:j ; -— *- ctnm

6etf^ a ' ^ don einem Langholzwagen der rechte Fuß
>» und stark verletzt. Luch er fand Aufnahme

. .
' Aschen Krankenhaus .

!»i^ .
^ .rh °ftet wurden : ein von der Staatsanwaltschaft

^ i« teckbrieflich verfolgter Matrose ans Kostheim ,
totgeji ® ^ °fl®hner aus Hagenbach und dessen Tochter«Verdachts des Saccharinschmuggels.

-cx -ẑ xz .

Vom Krieg .
Der Krieg zur See.

Torpedierte Schiffe.
Rotterdam , 9. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der

Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet aus Lon-
don : Am 5 . Juni tauchte dicht neben dem Fisch-
dampfer „Arktik " ein deutsches Unter -
feeboot auf . Durch Geschützfeuer wurde der
Schiffer und einige Leute der Besatzunĝ getötet.
Fünf Ueberlebende wurden , nachdem sie 12 Stunden
umhergetrieben waren , durch einen anderen Fisch-
dam'pfer aufgenommen.

Rotterdam , 3. Juni . (W^L .B. Nicht amtlich.) Der
RotterdaMsche Courant meldet aus London : Die
Bark „i<s? u p e v b " auf dem Wege von Buenos
Aires nach Queenstown mit 2200 Tonnen Ge -
treibe wurde 50 Meilen westlich von Fastnet durch
eine Bombe zum Sinken gebracht , nachdem die Be-
satzung das Schiff verlassen hatte . — Der Dampfer
„Glitt e ra nd "

, mit Holz unterwegs von Schwe¬
den nach Hartlepool , wurde gestern durch ein
Tauchboot angegriffen . Er versuchte ver-
geblich, zu entkommen. Nachdem -der Besatzung «in
Termin von 10 Minuten gegeben worden war ,
wurde das Schiff versenkt .

„U 80" und „U 81".
Wie den Basler Nachrichten vom 4. 6 . aus Lon-

don gemeldet wird , ist seit Ende Mai in den Be-
richten der Kapitäne englischer Handelsschiffe die
Rede von deutschen Unterseebooten mit der Bezeich-
nung „U 8l)" und „U 82" . Man hosftjedoch ,
daß es sich um eine willkürliche Nume -
rie ^rung der Boote handelt .

Echt englisch.
Berli « , 8 . Juni . Aus Amsterdam wird der B . Z.

gemeldet: Wie Reuter meldet, hat der britische Bot -
schafter in Washington dem Staatsdepartement eine
Note des britischen Auswärtigen Amtes überreicht,
in der den Vereinigten Staaten versichert wird , daß
die .Lusitania " nicht armiert gewe -
sen sei .

*
Der amtliche französische Bericht.

Paris , 9 . Juni . (WL .̂B . Nicht amtlich. ) Amtlicher
Bericht von 11 Uhr abends : Im ßoretiogebiei war der
Artillcriekampf heute sehr lebhaft . Die Infanterie be-
festigte überall die vorher gewonnenen Stellungen und
erzielte neue Fortschritt .' In Neuville - St . Vaa >t
nahmen wir die Gesamtheit des kleinen vom Feinde noch
besetzten Dorfteiles im Westen des Dorfes ein . Ebenso
neue Häuser in irr Hauptstraße Mordteil ) . Im Laby-
riuth schlugen unsere Truppen einen heftigen Gegen-
angriff zurück. Südlich Hebuterne verstärkten wir
leicht unsere Fortschritte und behaupteten unsere Ge-
wni» ,' von gestern und heute Nacht , trotz starker Gegen-
angriffe , ^der von zweien, eilig in Automobilen aus dem
Gebiete östlich Arras herbeigeschafften Bataillonen aus -
geführt wurde. Wir setzten sodann unsere Fortschritte
gegen Osten auf einer Front von etwa 1200 Metern fort .
Der Feind bombardiert heftig die Schützengräben, die wir
ihm gestern nördlich der A i S n e in der Nähe von M o u -
lin soixS Tousvcnt abgenommen hatten . Diesem
Bombardement , das unsere Artillerie eifrig erwiderte ,
folgte kein Gegenangriff .

*
London, 9. Juni . (WL .̂B . Nicht amtlich.) Die

neueste Verlustliste weist 70 Offiziere und
über 3560 Mann auf.

London, 9 . Juni . (W.T ^L . Nicht amtlich.) Der
russische Dampfer „Adolph " ist von
einem Unterseeboot vernichtet worden.

*

11« ititg Im Orient.
Bei Marschall „ Vorwärts

"
,

Der Schilderung eines Besuches des Sonderbe -
richterstatters der Wiener Reichspost im Lager des
Oberkotnmandierenden Li man von Sanders ,
der im Konstantinopeler Volksmuich „Marschall
Vorwärts " genannt wird, entnehmen wir :

Nach kurzer Begrüßung begann Liman von
Sanders :

„Vor allem, Dünkirchen wird beschossen , großer
Sieg in den Karpathen , und auch hier steht alles
gut , daS kann ich Ihnen beruhigt sagen . Wir haben

î uvortliche , russische Kriegsführung äugen -"der, wie hier.
verblieben wir nicht lange. Dies -

t
11 imr nicht bloß zum Exerzieren ange-

^ Unho • ^ctn wir exerzierten tatsächlich eine ganze
fUin »ff,

l'Ti Schneegestöber, als der plötzliche Befehl
* !!c »tUc{en kam . Dadurch kamen wir um das
' i'fit ? r ® 011® : Wagenreinigen — Verlesen der

llUb Vr? „e ' — Instandsetzung des Marschanzuges
^

ktKiU .darin .
! -n nun auf dem Wege nach Kvlno, raste»lebnilT ' ai
% r cp «nderwegS in einem kleinen Gehöft. Nack)

Tt̂ abenteuerlichen Nacht ging
, ^ -lt wir im Felde waren , tranken wir

i),.
"n ziemlich schlechten Kaffee, den wir uns

Nsln «.,
^uren und der mir schon lange nicht mehr'?; iQntP wh . . ..

.
"r °

.hatte ich mich abends endlich ent-
cL- ®n Prostken gekaufte Flasche „Magen-

— zu öffnen. Ich nahm danni ' ein ; .
— ou xw uuijiu 4A«tu

Me in ;!i e ' Stentlich lange und kräftige Züge und
.1

» bem A wchtsahnend gegen 11 Uhr aufs Stroh
i ■ l ifF ' ^ uns zugewiesen war . Doch schon
iÜJni (,R?V ( FlDaĉ te ich wieder, als ich glaubte , ich

^ Effing vom Paradiese herniedergeflogen,
? inei, , s-- ? ? . als ob einige kleine Kinder mit
$ Qöcr, tn - rme spielten, bis ich mich erhob und
tr." 'ttiit- ;

' ®ren zur Stalltüre kroch , da wußte ich ,
Aortf . |

- Nachdem die schwierige Prozedur
fn rtterhoi?0r ' ^ ate ich mich wieder in mein
S ?ß Q,t,wußte jedoch schon wieder trm 2 Uhr
n,

" ftbe n
'

r Noch nie waren mir die zwei
C 'f IV,

" " ^endlich lang vorgekommen, wie da-
^ I<!he ich die drei Häuserreihen des
te

"
fear „ 'Cn Bauernhofes vor mir schwimmen .

N;1<
"ll .

®\ra ftoQche im wahren Sinn des
^ best»

'I m
.
' r selbst noch verschärft hatte . Die

ö nämlich in jener Nacht aus jenen

Leuten , die sich ohne „mündliche Erlaubnis " beim
Durchfahren durch ein Dorf in die Läden bvgeben
hatten , um Brot für die Trupps zu kaufen. Da
war ich natürlich dabei und der „ Andrees" aus
Karlsruhe auch. Kurz und gut : Mein Verlangen
nach Alkohol war für längere Zeit gestillt. Um
6 Uhr zogen wir weiter und nach und nach wurde
mir besser auf dem Morsche.

Ueber den Mittag erreichte unser Zug K o l n o,
von wo es , nach kurzer Rast in toller Fahrt vor ging
— in die vorderste Front . jwr.

Geschrieben , den 7. Mai 1915 (2578.)

Theater und Kunff.
# Grosch . Hosthcatrr . Die Generaldirektion hat

die komische Oper „Das Hexlern" in drei Bildern ,
Text nach einer Novelle von Fritz Wittels von
Richard Batka, Musik von Julius Wachsmann, zur
Aufführung erworben . Die erste Aufführung wird
noch in dieser Spielzeit stattfinden .

Kirchliche Jladirichfen .
Zum Gedächtnis des h »chw. Paters Bonaventura O. P .

Am 12. Mai 1915 war ein Jahr verflossen , seit dem
Heimgang des Dominikaners ? . Bonaventura . Bielen
aus unserer Mitte ist der Verewigte persönlich nahege-
standen ; eine große Zahl der Mannheimer Katholiken
aber erinnert sich noch seiner Predigten in der Jesuiten -
kirche und seines herrlichen Vortrages über „Den Kamps
um das Kind " am 19 . Okwber 1311 im BernhardnShof .
In Tausenden von gläubigen Herzen hat der eifrige
Priester und begnadete Redner sich ein unvergängliches
Denkmal der Verehrung und Dankbarkeit gegründet .
Allen Verehrern des seltenen ManneS wird eine Ver-
öffentlichung willkommen sein, die dem Andenken deS
Verewigten geweiht ist : »Erinnerungsblätter an de»

die Engländer bei Kaba-Tepe geworfen, bei N r i
B u i- n u hält der Feind nunmehr die allerletzte
Höhe , von wo es keinen Halt mehr gibt , da das Ge-
lände von dieser Höhe aus steil zum Meere abfällt .
Bei Seddil Bahr kann er nicht vorwärts , trotz
seiner enormen Anstrengungeir und der Flankier -
ung der Landspitze mittels seiner Kriegsschiffe .

"
Auf meine Bitte , uns seine persönliche Ansicht

über die momentane Lage zu sagen , antwortete der
General :

„Die Engländer haben die türkische
Armee in leichtsinnigster und unver¬
ständlicher Weise unterschätzt und hoff-
ten, dieselbe Armee wie im Balkankrieg wieder zu
treffen . Dafür müssen sie jetzt schwer büßen. Der
Unterschied zwischen einst und jetzt ist in der türki-
schen Armee so groß, daß er auch nicht einmal durch
die ganz unglaubliche Munitionsver -
schwendung der Engländer ausgeglichen
werden kann. Unsere Feinde hoffen , durch diese
Art der Kriegführung unsere Truppen moralifch zu
beeinflussen. Sie decken mit ihrem schweren Ge-
schützseuer nicht nur ihre Landungstruppen , sondern
sie beschießen ans schwerstem Kaliber jedes ver-
lassene Haus , jeden einzelnen Reiter und b e s o n -
ders Lazarette und Hospitäler sind
ihnen ein erwünschtes Ziel . In brutal -
ster Weise wurde von den Engländern das Hospital
von Majdos in Brand geschossen , wo 14 Verwun-
dete , darunter 6 Engländer ums Leben
kamen ."

„Wie dürfte nach menschlicher Voraussicht das
Ende dieses großen Ringens hier ausfallen ?"

„Ich kann nur antworten , daß nach menschlicher
Voraussicht und den bisherigen Erfahrungen es ge-
radezu ausgeschlossen ist , die Dardanellenstraße zu
beMingen . Ebenso hat ein Landangriff absolut
keine Aussicht auf einen dauernden Erfolg ." Dazu
sind meine Truppen , in der Defensive von der
Stelle , wo sie einmal sind , nicht mehr durch den
Gegner herauszubringen und im Angriff kaum zu
halten . Ihre liebste Kampfesart ist der Bajonett -
angriff . Sie wissen ganz gut , daß dieser Krieg um
ihre Existenz geht. Ich kann nur nochmals sagen ,
meine türkischen Soldaten sind Draufgeher bester
Sorte , Prachtkerle ."

Exzellenz v. Liman schloß : „Sagen Sie jeder-
mann , d<ch wir die Kerls bei Seddil Bahr so lange
angreifen werden , bis wir sie rausge -
schrnissenhabenunddaraufkönnensie
sich verlassen ! "

*

Konstantinopkl, 8. Juni . (W.T .B. Nicht amtlich.)
Das Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung ,
welche Armee - , Armeekorps - und Di vi -
sionskom mondän ten oder deren Vertreter
ermächtigt, während der Kriegszeit im Falle der
Auflehnung oder des bewaffneten Widerstan-
des gegen Regierungsbefehle oder gegen Maß -
nahmen, welche sich auf die Landesverteidigung oder
die Wahrung der Ordnung beziehen , unter
Aufgebot der bewaffneten Macht strengstens vorzu-
gehen.

ürc Krieg im! Mlikn .
Die Vernichtung des italienischen Luftschiffes.
Wien, 9. Juni . (W .TB . Nicht aintlich.) Wie

aus B ii d a v e st gemeldet wird , wurde durch
Bombenwürfe von dem später vernichteten iwlieni -
schen Lustschiff „C i t t a d i F e r r a r a" in einzelnen
Fabriken der offenen Stadt F i u m e Material -
schaden verursacht. Der Betrieb wird jedoch in allen
beschädigten Werken ungestört fortgesetzt . Im Ge-
biete von Fiunie erlitten einige Personen Ver -
letz ungen . Auf dem benachbarten österreichischen
Gebiete wurde eine Frau getötet . Die Bevölkerung
von Fium e , die während des feindlichen Angriffes
durchaus ruhig geblieben war . nahm die Nachricht
von der Vernichtung des Lustschiffes mit großem
Jubel auf .

Kein italienisches Eigentum beschädigt.
Stuttgart , 3. Juni . <W^L.B . Nicht amtlich.)

Italienische Blätter Haben befreitet , daß hier
Häuser von Italienern angezündet
worden seien . Augenscheinlich werde diese BeHaupt-
ung ausgestreut , um italienische Ausschreitungen
gegen deutsches Eigentum in Italien zu rechtfertigen,
vielleicht auch um zu solchen Ausschreitungen zu er-

muntern . Demgegenüber ist festzustellen , daß die
von den italienischen Blättern aemeWete Beschädig -
ung italienischer Häuser in Stuttgart nicht statt -
gefunden hat.

Kein Weihbuch des Hl. Stuhles .
Rom , 9 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.) Meld-

ung der Agenzia Stefarri . Die Nachricht von der
Veröffentlichung eines Weißbuches durch den Hei-
ligen Stuhl wird von autorisierter Seite d e nt e n •
t i e r t .

Innsbruck , 8 . Juni . Aus Meran wird (nach der
Tagesztg .) gemeldet: Hier haben sich nahezu 300
italienische Soldaten als lle 'öerläufer einge¬
funden.

Lugano . 8 . Juni . (K .V .) Der neue Armee -
bischof Bartolom « si wurde vom Papst
empfangen, der ihm alle Fakultäten und Privilegien
verlieh.

Basel, 9 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich.) Nach
Privatmeldungen der Basler Nachrichten hat der
italienische Finanzminister die Ausfuhr von
Fettseifen und von Mischungen von fetten
und öligen Erzeugnissen verboten .

Längst dem Dreiverband verkauft.
Köln, S . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich ) Die

Kölnische Zeitung meldet aus Madrid : Die p o r t u-
giesische Presse überraschte vor drei Tagen
ihre Landsleute mit der Nachricht , daß der kürzlich
in Italien getaufte Zerstörer „Liz "
neuester Bauart mit schwerer Geschützbewaffnung .
von 30,3 Knoten Geschwindigkeit als ohne Bemann -
ung in den Listen geführt werde. Der „Liz"

, der
int Tajo mit portugiesischer Flagge lag, hat diese
gestern gestrichen und dafür die britische gesetzt
unter Aufnahme einer englischen Besatzung .
Das Fahrzeug war von Portugal mit englischem
Gelde gekaust worden und zwar im Einverständ -
nis mit Italien , das damals noch Wert darauf legte,
neutral zu erscheinen , obwohl es längst dem
Dreiverbande verkauft war .

Verschiedene Nachrichten.
(Aus der Köln. Bolksztg.)

Lugano , 8. Juni . Sa landra , in der Erkennt -
nis , daß die Kriegsfürsorge vieles zu Wim-
schen übrig läßt , ermahnt in einem Rundschreiben
alle Präfekten in den Provinzen für die notwendige
Förderung der nationalen Fürsorge zu sorgen . Es
müsse endlich der begüterten Gesellschaft klar loerden ,
alles zur Linderung der unvermeidlichen Schmiden
des Krieges tun zu müssen . Auch die Arbeitsver -
bände geben Weisungen, wie Organisationen zu
schaffen seien . Natürlich predigen sie tauben Ohren .

Lugano , 8 . Juni . Das Bild des M e u ch e l -
mörders Oberdank ist an Stelle des öfter»
reichischen Wappens an dem Konsulat in A n c o n a
befestigt worden . ( !)

Lugano, 8. Juni . In der gestrigen Stadt -
ratssitzung in Rom wurde beschlossen, dem
Ministerpräsidenten Salandra das römische
Ehrenbürgerrecht zu verleihen . Ein Antrag
des Stadtrats Palomba , dieses auch dem Minister
des Aeußern S o n n i n o zu verleihen, wurde a b -
gelehnt . (Warum denn? !)

Lugano , 8 . Juni . In San Severin ? bei
Anco na wurden verschiedene Franziskaner
verhaftet , angeblich weil sie Lichtsignale gegeben
hatten . Der Pfarrer von Buggiano wurde festge-
nomine», weil er sich gegen den Krieg ausgesprochen
hatte.

Letzte Nachrichte «.
Das Befinden des Königs von Griechenland .

Athen, 9. Juni . (W.T .A . Nicht amtlich.) Nach
den? gestern mittag ausgegebenen Krankheitsbericht
betrug die Temperatur des Königs 37,6 Grad .

/ Rücktritt des amerikanischen Ministers des
Auswärtigen.

Washington , 9 . Juni . (W.T .B . Nicht amtl.)
Meldung des Renterschens Büros : Staatssekretär
B r h a n hat demissioniert .

hochw. P. Bonaventura O. P ." von Ernst Leopold
Schneider ( Mannheim , I . Gremm ). Der Verfasser
gibt keine eigentlichc Biographic des Verstorbenen. » Das
mutz " , sagt er im Vorwort , „wohl eher seinen Mitbrüdern
in Berlin vorbehalten bleiben. Aber die Dankbarkeit
gegen denjenigen , der mich und so viele Taufende be-
geistert und getröstet hat , drängt und treibt mich, einige
Züge seines Lebens und einige Worte seines beredten
Mundes festzuhalten, um sie mir immer vergegenwär-
tigen zu können. Kein selbständiges Werk will ich hier
bieten, sondern nur aus persönlichen Mitteilungen und
aus den Berichten der Presse einige Erinnerungsblätter
zu einem Jmmortellenkranz zusammenstellen, den ich
auf des Freundes Grab trauernd niederlege.

"
So verfolgen wir an der Hand des von warmer Bcr«

ehrung durchdrungenen Verfassers den Lebensgang des
allzufrüh dahingegangenen Priesters . In einzelnen
markanten Bildern tritt er uns entgegen. Seine Kind-
heit ist umrahmt von den erhebenden und scgenSvollen
Eindrücken eines echt katholischen Familienlebens . AuS
den Studienjahren bietet der Verfasser sehr denkwürdige
Einzelheiten . Die folgenden Kapitel „St . Peter : Eine
traurige Primizfeier " und „Die ersten Priesterjahre "
sind knappe , fessclnde Stimmungsbilder aus dem Leben
des angehenden Priesters , über dessen spätere segens-
volle, unermüdliche Tätigkeit uns dann die Abschnitte
„Im Orden der Predigerbrüder ", „Ueber Land und
Meer", „ Im Silberkranz " weitere Mitteilungen geben.
Dem „ Studentenvater "

, dem Seelsorger der Söhne der
Berliner Alma mater ist ein besonderer Abschnitt gewid »
met und das Charakterbild der machtvollen Persönlichkeit
P. Bonaventuras schließt den ersten Teil des Schrift »
chens ab .

Der zweite Teil gibt einige der schönsten Reden deS
begnadeten Predigers , ferner mehrere anläßlich seines
Hinscheidens gehaltene Trauerreden .

Die würdige Ausstattung des Büchlein? hat sich der
Verlag sehr angelegen sein lassen . Eine Reih? sauber
ausgeführter , wohlgelungener bildlicher Darstellungen ,
die sich besonders auf die innigen Beziehungen des Heim-
gegangenen zu unserer engeren Heimat anschließen, er-
höhen den stimmungsvollen Reiz der Lektüre. Der Preis

des Büches, das sich auch als Geschenkwert , als Schüler¬
preis usw . vorzüglich eignet, ist mit 1 Mark gewiß sehr
niedrig bemessen . H. G.

Kardinal , Erzbischos von Hartman » von Köln
hat an seine Erzdiözesanen einen Hirtenbrief erlassen,
in welchem er sie ermahnt , im Vertrauen auf das heiligste
Herz Jesu nicht nachzulassen im Gebet und mit dem
Hl. Bater um den Friede»: zu beten. II. a. sagt der Hirten -
bries :

Wahrhaftig , die Not ist groß geworden auf Erden
in diesen furchtbaren Kricgswirren , auch unsere Not,
trotz aller glänzenden Waffenerfolge unserer tapferen
Heere und trotz all unserer Zuversicht auf endgültigen
Sieg . Es erschüttert uns im Innersten unserer Seele,wenn wir der . Opfer gedenken , die in der Blüte und
Kraft des Lebens dahinsinken auf den Schlachtfeldern,
der Verwundeten und Gefangenen ; wenn wir gedcnken
der Verwüstungen und Verheerungen , der Lasten ,
Sorgen und Tränen , die dieser Krieg schon gefordert
hat und anscheinend noch weiter fordern wird , daheim
in unserem Vaterland und bei unseren treuen Bcr -
bündeten , aber auch selbst bei unseren Feinden . Denn
so sehr wir auch das Unrecht hassen , das diesen Krieg
mit seinen schrecklichen Folgen frevelhaft heraufbe-
schworen hat, so schließen wir doch als Menschen , und
noch mehr als Christen unsere Feinde von der Liebe
nicht aus , die wir nach Gottes Gebot und Christi Vor-
bild auch ihnen nicht versagen dürfen . Ja , wir haben
allen Grund , mit dem Heiligen Vater zu flehen : „Er -
barme dich , göttliches Herz Jesu , so vieler Mütter , die
in Angst und Sorge sind um das Schicksal ihrer Söhne ,
erbarme dich so vieler Familien , die ihres Hauptes be-
raubt sind ; erbarme dich des unglücklichen Europa , über
das ein so schweres Verhängnis hereingebrochen ist ."

Auch dieser Hirtenbrief beweist wieder, wie ganz
anders deutsche Kirchenfürsten über den Krieg und
über die Feinde sprechen als gewisse französische klerikale
Chauvinisten. Dabei geht durch den ganzen Hirtenbrief
der Zug warmer Liebe zum Vaterland .
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Karlsruher Aürgerausschuß
H- Karlsruhe , 8. Juni 1915.

Der Bürgerausschuß hielt heute nachmittag eine
Sitzung ab . Anwesend waren 67 Mitglieder . Das
Kollegium war also beschlußfähig .
1. Aufnahme eines Darlehens bei der Großh . Amorti¬

sationskasse zur Weitergabe an die Gartenstadt
Karlsruhe .

Stadtv . Peter (nalt .) : Vonseiten der Hausbesitzerwird das Bedürfnis für weitere Kleinwohnungen be-
stritten .

Oberbürgermeister Siegrist : Das Bedürfnis ist
seitens des Bürgerausschuffes bejaht worden . Großer
Ueberfluß an Kleinwohnungen wird nicht entstehen . Es
ist wünschenswert , daß in einer Zeit , wo das Baugewerbe
darniederliegt , etwas gebaut wird .

Stadtv . Sigmund glaubt , daß ein großes Bedürf¬nis vorliegt . Die Arbeiter wohnen oft in ganz unge¬
nügenden Wohnungen . Wir stimmen dem zu , daß die
50 000 Mark für Kleinwohnungen verwendet werden .

Stadtv . Weiß möchte anfragen , wie es mit den
Gartenstadtwohnungen stehe, er höre , sie seien zu klein
und zu armselig .

Stadtrat Diez : Schon die Anfrage beweise , daß mander Gartenstadt nicht wohl wolle , sie aber direkt nicht zubekämpfen wage . Jeder ist willkommen , der die Garten -
stadt besichtigen will . Man solle nicht Mißtrauen er -
regen .

Stadtv . Müller ( Ztr . ) : Es ist begreiflich , daß die
Hausbesitzer die Gartenstadt als Konkurrenz ansehen .Es ist aber etwas anderes , ob die Familien nebeneinan -der oder übereinander wohnen . Wo viele Leute über -
einander wohnen , muß selbstverständlich besser gebautwerden . Schauen Sie sich die Gartenstadt nur an und
auch die Kinder , sie sehen viel besser aus , als die in derStadt . Auch der Garten ist heute von großem Werte ;sein Ertrag kann von der Miete abgezogen werden . Zubedauern ist nur , daß die Häuser nur bis zu 30 Prozentbeliehen werden und nicht bis 100 Prozent , sodaß Mittel ,
losen das Wohnen in ber Gartenstadt nicht möglich ist.Die Stadt hat mit der Ucbernahme von 25 000 Mf . An¬
teilscheinen A gesagt , sie möge auch mit der Gewährungdes Darlehens von 50 000 Mark B sagen .Stadtv . Weiß : Dr . Diez habe ihm « inen falschenSinn unterschoben , er bekämpfe die Gartenstadt nicht , erwürde , wenn er könnte , auch hinausziehen . Diez hätte
sich seine Schärfe sparen können .

Bürgermeister Dr . Paul : Er habe als Mitglied der
Baukommission und als lAnssichtsrat >der Gartenstadt mit
dieser zu tun . In ersterSr Eigenschaft sei er als strengerKontrolleur bekannt , im Aufsichtsrat seien ihm aber nur
ganz unwesentliche Klagen bekannt geworden .Die Vorlage wird angenommen.

2. Ankauf des Hauses Zirkel 18.
_ Stadtv . Vollmer (tiafl . ) begrüßt die Vorlage und

wünscht , daß noch mehr solche Stiftungen folgen möchten .
3 . Erwerbung des Grundstückes L . - B . Nr . 15022 im

Stadtteil Daxlanden .
4. Grundstiicksumlegnng für das Gebiet zwischen

Schnetzler - , Gebhard - und Reichsstraße .
5. Herstellung des Tullaplalie .Stadtv . Blum ( natl . ) begrüßt die Vorlage im Hin -

blick darauf , daß die Tullaschule bis zum Herst fertigwird .
Bürgermeister Dr . Paul : Leider wird die Schulebis zum Herbst nicht fertig werden .Die Vorlagen werden angenommen ; ebenso

6 . Herstellung der Lerchenstrasze zwischen Rheinstraßeund der Nordgrenze des Grundstücks L . - B . Nr . 5061 d.
7. Entlohnung der städtischen Arbeiter und Angestellten

während des Krieges .
Stadtv . Sauer ( Soz .) berichtet über die VorlagenamMs des Geschäftsleitenden Vorstands . Der Vorstandstimmt dem zu , daß nach der Kinderzahl die Teuerungs -

zulage abgestuft werde . Einstimmig wurde jedoch ein
weitergehmder Antrag der Sozialdönrokvatie angenom¬men , wonach alle jene , die weniger als 4 .50 Mark Lohnerhalten . 30 Pfg . Zulage pro Tag erhalten sotten , alle
jene aber , die über 4 .50 Mk . bis 166 .66 Mk , pro Tag erhal -ten , 20 Pfg . pro Tag bekommen sollen . Die Ver -
gütungen für lieberstunden und Mehrleistungen sollennicht eingerechnet werden .

Vorsitzender Oberbürgermeister S i e g r i st verliestden Antrag des geschäftsleitenden Vorstandes . Darnachsoll die Vorlage folgende Fassung erhalten :a ) Arbeiter , die ein Taglohn von wrn -iger als 4.50Mark und Angestellte , die eins Monatsvergütung von
weniger als 118 .60 Mark erhalten , sollen eine Zulagevon 30 Pfg . statt 20 Pfg . nach der ursprünglichen Vor -
läge bezw . 7.50 Mark statt 5 Mark bekommen .

b ) Die übrigen Arbeiter und diejenigen Angestellten ,die eine Moiiatsvergütung von 112 .50 Mark bis 166.66Mark erhalten , sollen 20 Pfg . oder 5 Mark Zulage be-kommen .
c ) Fernör alle Arbeiter und Angestellten , die bis166 .66 Mark monatliche Vergütung und Kinder unter15 Jahren haben , sollen für jedes Kind 3 Mark imMonat erhalten . Ausgenommen bleiben diejenigenKinder , denen freie Kost von der Stadt gewährt wird .Der Stadtrat hat in seiner Sitzung vor Eröffnungder Bürgerausschußsitzung beschlossen, dem Antrag zuzu -

stimmen .
Stadtrat Müller empfiehlt die erweiterte Vorlage .Stadtv . Müller (Ztr .) bittet , daß die Hinterblie¬benenrente den Hinterbliebenen von Gefallenen gewährtwird , auch wenn sie die Wartezeit nicht erfüllt haben .
Bürgermeister Dr . Paul : Es wird in solchen Fällen

wohlwollend alles getan , was geschehen kann .

Stadtv . Schwall dankt dem geschäftsleitenden Vor -
stand und dem Stadtrat für das gezeigte Wohlwollen .

Oberbürgermeister Siegrist : Die Fürsorge fürdie Hinerblieibenen von Gefallenen , sowie zurückgekehrte
gesuiidheitgeschädigte Krieger ist wohl in erster Linie
Sache des Reiches . Die Frage war aber auch schon Ge -
genstand von Verhandlungen der badischen Städte , welche
sich an die Regierung wenden werden . Much der deutsche
Städtetag wird sich mit der Sache befassen . Wir sindder Meinung , daß es in erster Linie Sache des Reiches
ist , für die Hinterbliebenen und die gesundheitgeschädig .
ten Krieger zu sorgen . Soweit nötig , müssen auch die
Gemeinden und Arbeitgeber eingreifen . Die gegenwär¬tigen Gesetze der Bundesstaaten und Städte werden wohleiner gründlichen Durchsicht unterzogen werden müssen ,damit ein gutes Ergebnis herauskommt . Daß es uns
am Herzen liegt , die Leute , die ihr Leben aufs Spiel
gesetzt haben , möglichst wohlwollend zu behandeln , bedarfkeines Wortes mehr .

Die Vorlage wird angenommen ; ebenso
8. Errichtung etatsmäßiger Lchrerstellen an der

Volksschule .
wird debattelos angenommen.

9. Errichtung einer Milchzentrale .
Bürgermeister Dr . Horst mann berichtet über die

beiden Vorlagen und bittet um deren Annahme .
Stadtv . Vechtel : Für die Frage wurde eine ge -

mischte Kommission gebildet , die auch die Milchzentralenin Freiburg und Basel besichtigte . In der letzteren wer -
den täglich 69 000 Liter Milch umgesetzt . Die Milchhänd -
ler wurden dort nicht geschadigt , auch nur wenig in Frei -
bürg . Interessant ist hier die ständige Milchkontrolle , die
die Lieferanten zur Reinlichkeit zwingt . Der einzelne
Milchhändler kann diese Kontrolle nicht ausüben , das
kann nur eine große Zentrale mit festen Verträgen . Im
Anfang der Kriegszeit wäre die Milchversorgung ohnedas Eingreifen der Stadt nicht möglich gewesen . Die
beiden Bankhäuser sind bei den Teilhabern wieder aus -
geschieden, so daß « nder « , auch Milchhändler , der Gesell -
schaft beitreten können .

Stadtv . Weiß : Die neue Vorlage hätte wohl das
gleiche Schicksal gehabt wie die erste vor einem Jahre ,wenn nicht der Krieg gekommen und neue Gesichtspunkte
gebracht hätte .

Stadtv . Köhler (Ztr . ) : Ich bin nicht der Ansicht des
Vorredners . Wir können das Unternehmen jetzt währenddes Krieges nicht ausführe » . Die Milchhändler befürchten
ihren Ruin . Da ein Teil derselben im Felde stcht , wird
die jetzige Beratung auf sie einen eigenartigen Eindruck
machen . Werden wir in Karlsruhe mit hygienisch ein -
wandfreier Milch versorgt werden oder nicht ? Ich wagedas nicht zu behaupten . Das Eingreisen einer Milch -
zentrale ist darum notwendig . Die Hausfrauen , die sonst
so diffizil sind , sind der Milch gegenüber gleichgültig ; es
ist aber auch schwer, hier Wasser und Milch zu unter -
scheiden. Es wivd leider viel gepanscht . Dem reellen
Milchhändler , den wir nicht entbehren können , mache ich
keinen Vorwurf . Meine politischen Freunde sind mit der
Borlage einverstanden , wenn auch nicht mit allen
Einzelheiten der Begründung durch , den Schlachthof -
direkter Bayersdörfer . Die Gründung der Zentrale darf
nicht die Tendenz der Agrarfeindlichkeit haben . Versteckt
ist so etwas in der Begründung enthalten . Wir müssenes auch ablehnen , wenn es heißt , wenn wir billige Milchvon der deutschen Landwirtschaft nicht bekommen , so be-
ziehen wir dänische Milch . Das eigentliche Versorgrings -
gebiet fiir uns muß normaler Weise die Umgebung von
'Karlsruhe sein . Ich begrüße die Teilnahme des Lebens -
bedürfnisvereins und des Gowerkschastskartells ; er -

wünscht wäre noch die Teilnahme 'des christl . GeWerk-
schaftskartells . Die Unkosten mit 3,16 Pfg . mögen hoch
erscheinen , aber die Zentrale wivd doch konkurrenzfähig
sein . Die Milchhändler sind die einzigen , die sich be-
klagen ; sie bezeichnen die Milchzentrale als einen Ein -
griff in das Erwerbsleben . Von dem Standpunkt , daßdas freie Erwerbsleben ein „ Rühr mich nicht an " sei ,sind wir schon abgekommen . Ich bin der Meinung , daßdie Milchhändler nicht geschädigt werden . Sie können,wenn sie wollen , ihre Milch von der Zentrale abholenund verkaufen und haben dann kein Risiko, daß die Milch
sauer wivd und sie können noch einige Mark verdienen .

Stadtv . Helbing (Fortschr . ) : Auch in Basel und
Freiburg stützt man sich auf die nächste Umgebung .
Köhler hat die Pasteurisierung der Milch gewünscht . In
Freiburg wird dies nur wenig verlangt . Es hat sich in
verschiedenen Städten gezeigt , daß die Teilnahme der
Städte gut wirkt . Der reelle Milchhandel kann neben
der Zentrale wohl bestehen .

Stadtv . R ü cke r t (Soz . ) : Es ist erfreulich , daß die' der Freunde der Vorlage gewachsen ist und kein
Redner prinzipielle Bedenken äußerte . Wenn es die Ver -
Hältnisse irgendwie ermöglichen , sollte man mit der Aus -
führung dr Zentrale nicht warten bis zum Ende des
Krieges .

Schlachthofdirektor Bahersdörfer : Köhler glaubte
aus meiner Begründung eine agrarfeindliche Tendenz
entnehmen zu sollen . Das ist nicht der Fall . Es soll die
Milch nach ihrem Gehalt bezahlt werden . Wir müssen
aber auch verlangen , daß sich der Milchpreis nach der
Konjunktur richtet . Im Landwirtschaftlichen Wochen-
blatt wurden die Landwirte direkt aufgefordert , ihre
Milch lieber den Schweinen zu füttern , als sie in die
Stadt zu liefern , wenn ihnen der Preis nicht genügt .
Die Pasteurisieruny verbessert den Geschmack und Gehalt
der Milch . Sie wird von großen Zentralen geübt mit
niederen Hitzegraden (65 Grad ) auf eine halbe Stunde .

Stadtv . S t e h l i n (natl .) schließt sich dem Vor -
redner an .

Bürgermeister Dr . H o r st m a n n : Die bestehende
Milchzentrale des genossenschaftlichen Verbandes konnte
wegen der kleinen Anlage nicht ausreichen , auf die An -
frage bezüglich eines Zusammengehens gab sie die Ant -
wort , daß die Milch nur vom Genossenschaftsverband be-
zogen werden dürfte und nur soweit die seiner Mit -
glieder nicht ausreicht , auch weitere Lieferanten ange -
nommen werden dürfen . Weiter wurde verlangt , daß
die Aufnahme weiterer Genossenschafter nur mit Zu -
stimmung des Verbandes erfolgen dürfe . An diesen Be -
dingungen ist das Zusammengehen selbstverständlich ge-
scheitert .

Die Vorlage wird angenommen .
Oberbürgermeister S i e g r i st bedauert , daß die

Wahlen , die vor der Sitzung stattfinden sollten , wegen
zu geringer Beteiligung (52) nochmals wiederholt wer -
den müssen .

Schluß halb 8 Uhr .

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologieund Hydrographie vom v . Jnni 1015 .
Am Rand des hohen Druckes , dessen Kern heute den

Osten Europas bedeckt , haben sich Teilminima entwickelt
über den Niederlanden und über Süddeutschland , die
bereits gestern stellenweise Gewitter verursacht haben .
Am Morgen war das Wetter in Deutschland wieder fast
überall heiter oder wolkenlos und dabei sehr warm . Die
Neigung zur Gewitterbildung wird bei schwülem Wetter
anhalten .

WitterungSbeobachtnngen der Meteorologische "
Station Karlsruhe .

Juni
Baro¬
meter
moi

Ther¬
mo¬

meter
C

Abs»,
lutt

Ftuch-
ligleit

in
mm

geuch -
Uglcit

in
Proj.

Wind

8 . NachtS 9' » U. 748,8 21,7 17,2 39 SW

9 . Morgens 7»« ll . 749,0 20,2 13,2 75 SW

9. Mittags 2' « 11. 744,B 28,6 13,5 47 SW

Hi« m^

heit -r

wolle»!-

hlb , b-d.

Höchste Temperatur am 8 . Juni 30,2 ; » iedrizftt in
dara uffolgendei »? Nacht 16,4.
Niederschlagsmenge de? 9 . Juni V früb 4,6 mm. ^

Wasserstand des Rheins am 9 . Juni früh '
Schusterinsel 290 . gestiegen 2 . Kehl 354 , gefallen

Maxau 525, gefallen 5. Mannheim 463 , gefallen v.

Parteifreunde !
Empfehlet stets das Hauptorga

"

der Ziutrumspartei den

Badische !! Beobachter
z . Zt . täglich Smalige Ausgabe -

Sammlung für das Wote Kreuz und
andere Zwecke .

Für die katholische Feldseelsorge .
Bisher 2855 .10 Mk., M , B . 4 Mk., Feldgeistlicher Hilst

(Sammlung bei Feldgottesdiensten ) 100
"
Mk.

'
Jungsta ^ -'

kongregation Bulach 10 Mk., zusammen 2369 .10 Mk.
Zur Verteilung von religiösen Schriften in '

Lazarette » je . .
Bisher 83 .50 Mk. . M . B . 4 Mk. , Feldgeistlicher

( Sammlung bei FeldgotteSdieusteu ) 150 Mk. , zusaw »'
237 .50 Mk.

Für die erblindeten Krieger . .
Bisher 12 Mk., C . Sch . 5 Mk., K. G . in K. 10 9W"

zusammen 27 Mk.
Für die Sanitätshunde .

Bisher 15 Mk,, St . W . 1 Mk., zusammen 16 Mk.
Bade » und TeSinsektiouSwagen für die Ostarp

Bisher 1 Mk ., Frl . Beck , Haag 3 Mk., zusammen i ^
Weitere Gaben vermitteln wir gerne .

Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters

Motkswirtschast , Kandel und Merkehr .
Geugenbach , 2. Juni . (Wochenmarkt .) Das Spf1"1

Butter 140 —160 Pfg . , Eier per Stück IL—18 Pfg - «
Zell a . H., 5 . Juni . Auf dem heutigen Markte $

das Pfund Butter 1 .40 bis 1 .50 Mk ., 2 -Stück Eier
26 Pfg . , 1 Doppelliter Bohnen — Pfg ., Salat 3
Pfg ., 100 Krautsetzlinge 20— 40 Pfg .

Markt- und Ladenpreise für die Woche vom 30. Mai bis 5 . Juni 1915. (Mitgeteilt vom Großh . Statistischen Landesamt .)

Erhebung ?-
orte

Engen . .
Hilzingen .
Konstanz .
Radolfzell
Meßkirch .
Pfullendorf
Stockach .
Ueberlingen
Markdorf .
Villingen .
Freiburg .
Staffen .
Müllheim .
Kehl . .
Lahr . .
Osfenburg
Wolfach .
Rastatt . .
Bruchsal .
Durlach .
Karlsruhe
Mannheim
Heidelberg
Boxberg .
Mosbach .
Werlheim .

Durchschnittspreise für inländische Ware
Gerste Stroh
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28 . -

29.25
27 .42
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29.- -
'25.58
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25. 75

27 .—
29 —
24 . 83
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24.88

24. 75

25 .25
24.25

24 .80
•25 .20
22.60
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25.—

JC
29.60

—.— 23.72
24.08 21 .25

29.50 27 .50
—.— 123 .50

JC
20.90

25.—

22 .40
24. 92

8 .—
28. 20
26. 75

JC
6 .50

6.25
6 .15

5 . 60
6.

7 .-
6 . 20

7 .75
6 .40
6 . 60

5 . 50
5 . 60
5.50
6 .75
6 . 25
6 —
7 . —
6.—
6 .25

JC
3 .80

5 .70
5. 70
5 .

3.85
4.20

5 . 75
5 .40

7 .25
5.40
5 .70

4 .95
5.
5 . 30
6 .25
5 .50
5 .50
5 . -
5. —
5 . 25

JC
7 —

6 .65
6 .75
6 .40

7 . 15
6 .60

7 . 75
6. 80

9 .25
7. 80
8 .20

7 .50
7 .60
8 .80
11 .5
9 . 25
8. -
7 .20
8 . —
6.25

ErhebungSorte

Häufigste Prei
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100 kg

Konstanz . . .
Ktockach . . .
Donaueschingen
Villingen . . .
Waldshut . .
Breisach . . .
Emmendingen .
Freiburg . . .
Lörrach . . .
Müllheim . .
Kehl . . . .
Lahr . . . .
Osfenburg . .
Baden . . .
Rastatt . . .
Bruchsal . . .
Durlach . . .
Ettlingen . , .
Karlsruhe . .
Pforzheim . .
Mannheim . .
Schwelungen .
Weinheim . .
Heidelberg . .
Eberbach . . .
Mosbach . . .

JC
12 .—
12 .—
14. —
11 .50
10 .—
11 . 50
10 . —
12 .—

\ i .~
13 . 50
13 .60
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1 Kilogramm 10 ®t. 1 Kiloqra »

4 4 4 ■4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4
60 50 40 240 220 210 260 220 320 400 380 320 320 290 120 120 23 110 130 —
60 52 44 240 240 170 260 240 280 320 320 320 280 270 100 20 140 140 140
60 — 45 220 220 — 240 200 260 320 320 260 340 280 130 130 20 100 110 —
60 58 45 3 220 220 — 200 — 280 340 340 220 360 •280 130 120 22 100 110 110
60 5U 41 <• 220 220 180 240 — 260 320 320 280 280 120 22 100 120 —
56 50 40 220 220 180 220 200 220 280 280 260 340 800 140 100 22 120 —
56 50 40 240 240 — 240 240 280 320 320 280 360 330 ISO 24 110 120 - -
60 50 42 ' 250 250 230 260 240 280 360 360 300 360 310 150 24 120 130 Ilt >
60 56 40 220 220 — 220 240 280 320 320 280 320 300 130 120 24 — —
60 44 42 '' 240 240 — 210 240 280 360 360 320 340 300 140 J4 120 130 130
60 50 41 3 240 240 200 280 — 280 320 320 280 340 300 140 24 100 110 -—
60 48 44 220 220 170 220 200 260 340 320 280 380 300 120 110 25 120 130 —-
60 52 42 ' 220 220 — 220 — 260 360 360 300 360 320 >20 100 25 120 — —
64 48 44 280 280 — 300 320 320 360 360 320 360 340 140 130 26 120 130 —
60 50 42 220 220 200 260 260 300. 300 360 320 380 360 150 24 120 130 —
60 52 42 — 240 170 240 240 300 360 360 340 380 360 150 140 24 130 130 —'
60 52 42 ' 228 220 — 240 220 300 360 360 340 370 350 140 130 26 120 130

120
160

56 52 43 3 232 232 200 250 230 300 360 360 300 360 340 160 140 26 100 130
60 44 42 ' 240 240 200 240 240 300 380 380 320 380 3 ?0 140 120 26 120 130
60 52 44 240 240 — 280 200 320 360 360 320 340 300 140 130 24 140 130
60 54 43 3 240 240 180 260 240 280 360 360 360 360 280 130 110 24 95 120

12060 52 41 3 252 252 180 252 240 280 340 340 300 380 320 ISO 140 24 100 100
50 44 42 ' 240 240 — 240 220 280 320 320 320 360 360 150 140 24 100 110

14062 48 45 3 252 252 220 280 260 320 360 360 340 360 300 140 130 26 120 120
60 50 42 ' — 220 160 220 200 260 300 340 320 340 320 120 120 23 120 120

12054 46 42 ' 240 220 260 300 300 300 340 320 140 120 22 120 120

Z

4
320
360
320
380
320

320
34°
35°
360
320
3t>0
320
3 «0
390
360
360
32°
360
360
34O
320
340

330
320 ,300

Kathol . Männer¬
verein der Südstadt .

Den verehrl . Mitgliedern
widmen wir die betrübende
Nachricht , daß unser treues
Mitglied des Vorstandes
und Kassier der Gesangs -
abteilung

Ludwig Fuß ,
Appreteur

durch den Tod dahingerafft
wurde . Sein Andenken wird
der Verein in Ehren be -
wahren . Wir empfehlen die
Seele de? teurenVerstorbenen
dem Gebete der Mitglieder .

Die Beerdigung findet am
Freitag nachm. 2 Uhr statt .

Der Vorstand .

Städtisches Arbeitsamt Kartsruhe .
Zähringerstraße Ivo . Fernsprecher 629 .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt nachstehende Arbeitskräste :
für hier : 4 Gärtner , 1 Buchbinder , 4 Metzger, 40 Schneider , 12

Schuhmacher , 20 Friseure , 20 Huf - und Wagenschmiede, 20 Bauschlosser,6 Blechner und Installateure , 30 Militär - Satller , 70 Zimmerleute ,8 Möbelschreiner , 15 Holzküier , 6 Steinhauer auf Granit , 10 Maurer ,10 Maler , 7 Wagner , lb Kutscher und Fuhrleute , 35 Hausburschen ,140 Bautaglöhner ;
für auswärts : 5 Gärtner , 2 Buchbinder , 2 Konditoren , 6

Metzger, 30 Schneider , 10 Schuhmacher , 18 Friseure , 10 Huf - und
Wagenschmiede, 12 Bauschlosser, 2 Blechner und Installateure , 10 Eisen -
dreher , 2 Möbelschreiaer , 3 Holzküfer , 2 Maler , 2 Kaminfeger , 5
Kutscher und Fuhrleute , 10 Hansburschen .

Fischmarkt .
Am Donnerstag , den 10 . ds . Mts . , nachmittags von

>/«4 —6 Uhr und am Freitag , den 11. ds . Mts . , vormittags
von 8 Uhr ab findet in der städt . Fischmarkthalle hinter dem Vier -
ordtbad durch den Verkäufer Zipf ein Verkauf von frischen See - und
Flußfischen , sowie Klipp - und Salzfischen statt .

Karlsruhe , den 9 . Juni 1915.
Städtische Schlacht - und Viehhofdirektio » .

Gesucht
für Privatgebrauch sofort oder

1 . Juli hier und auswärts

HerrschaftSköchinnen
Mädchen für alle Hausarbeiten und

zum Anlernen .

Lauffraueu .

Für Wirtschaften :
Köche und jg . Kellner
slnshilfskellnerinnen
Nestanrantköchinnen
Beiköchinneu
Hans - und Knchenmädchen

Städt . Arbeitsamt
Karlsruhe

weibliche Abteilung
Zähriugerstraste 100 .

Drucksachen
jeglicher Art fertigt schnellstens an
. . Badenia " , Akt . -Gef . für
Druck und Verlag , Karlsruhe .

Diwans !
neue , große Auswayt v . 28 , 35 u .
40 *tC an , Hochs. DessinS, v . SS JC an .
R. Köhler , Schützenstrage 25 .

wie Stellengesuche, Angebote,
An - und Verkäufe , Miets¬
gesuche , Vermietungen usw.

finden durch den ler
in Karlsruhe
u. Umgebung

Sur den kjerz - Iesu - Nlonat

und das k7erz - Iesu
- Fest .

(11. Juni .) ani ,
In unserem Verlage ist erschienen u »d durch

hingen sowie direkt vom Verlage zu bezi ,
^

Zur weitesten Verbreitung empfoy
Auch nach dem Krieg brauchbar !

^ ^

Bitte a» das göttliche Herz Je!« "A.
Frieden. H & .

'Sg& tjgl, « .
Ausgabe 4 : 1 Stück l0 Pfg -, ^ ^ den Dir

30 Stück 2 .40 Mk. , 100 Stück 7 .- Mk. ^ ba« ©tili -
genten und Organisten 4seitige Ausgabe . ^

+
i ftimmig,

1 Stück 10 Pka , 10 ' '
. lin Lazaretten ^ V 4Ü Blk .

Ausgabe für i V , Xifra C<t Pf « -.
1 Stück 2 M >-,

Ausgabe B (Singstimme für daS Vo -
& üd 7 .50 -

100 Stück 1,30 Mk„ 500 Stück 5 .- Mk-. uw "
^ Gesäns «

Wir machen auf diese bestens e
aufmerlsam.
Verlag der A .- G.
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